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Die Kriegsſchuld der Habsburger. 
Von Hermann Wendel. 

Am Dienstag früh iſt die deutſche Regierungsdelegation 
in London eingetroffen, und ſchon am Mittag fand die erſte 
offiszielle Zuſammenkunft mit den Entente⸗Vertretern im 
Auswärtigen Amte ſtatt. Maedonald hat in ſeiner Be⸗ 

ungsanſprache an die deutſchen Delegierten betont, daß 
die Verantwortung, die der Sachverſtändigenbericht auf⸗ 
erlege, weniger aus Gründen des Zwanges übernommen 
werden follte, als wegen des gemeinſamen Wunſches, einen 
ernſthaften und ehrlichen Verſuch zu unternehmen, die 
„Pflichten zu erfüllen, die mit ſeiner Unterzeich⸗ 
nung nach einer Diskuſſion, in der jede Partei in 
fairer Weiſe gehört werde“, verbunden ſeien. Er 
hat hinzugeſügt, daß die Alliterten der deutſchen Regierung 
die von ihnen getroffenen Abmachungen unterbreiten werden 
und, ſoweit erforderlich, um die Zuſtimmung der deutſchen 
Regierung erſuchen. Zum Schluß hat er hervorgehoben, daß 
die „Aufgabe der Konferenz auf die Durchführung des 
Dawe utachtens beichränkt“ ſei, was ſo viel heißt, als daß 
Fragen wie der militäriſchen Räumung der widerrechtlich 
beſetzten deutſchen Gebiete offiziell nicht beſprochen werden 
dürfen, da ſie ja auch in dem Gutachten ſelbſt aus bekannten 
Gründen nicht erwähnt worden ſind. 

Im Angeſicht der eben „einig“ gewordenen Konferenz⸗ 
gegner hat die deutſche Delegation natürlich einen ſehr ſchme⸗ 
ren Stand. Reichskanzler Marx, der in ihrem Namen die 
Begrüßung erwiderte, verſicherte, daß ſie im Geiſte eines 
friedlichen Einvernehmens und unbedingter Lonalität zu 
verbandeln gedenke. Denn die Wiederberſtellung gegen⸗ 
ſeitigen Vertrauens ſei ein weſentlicher Faktor für eine 
fruchtbare Zufammenarbeit der Nationen. Marx beſtätigte 
die Erklärung der deutichen Regierung, daß ſie den Sach⸗ 
verſtändigenplan als eine annehmbare Grundlage für die 
Löfung der Reparationsfrage betrachte und daß ſie ſchon itzre 
Zuſtimmung zu den Gejſetzentwürfen gegeben habe, die von 
den Organtſſationskomitees aufgeſtellt ſeien. 

Das erſte Zuſammentreffen der deutichen mit den alliier⸗ 
ten Konferensteilnehmern vollzag ſich alio im Rahmen förm⸗ 
licher Höflichkeit. Die eigentlichen Verhandlungen, in denen 
jede Partei in fatrer Weife gehört werden foll. werden ſich 
vermutlich wieder in Kommiſſionen abſpielen. über deren 
Beſchlüßfe ſchließlich die Vollkonferenz endgültig zu entſchei⸗ 
den haben dürfte. 

Eine der bisher unter den Alliierten meiſt umſütrittenen 
Fragen iſt die des Verhaltens im Falle „deuiicher Verfeß⸗ 
lungen“. Das Frankreich Poincarés hat bekanntlich die 
Thbeorie aufgeſtellt, das es völlige Handlungsfreiheit habe 
und „Sanktionen“ nach Herzensluſt verhängen dürfe, auch 
wenn die Reparationskommifſton zu keiner Einſtimmigkeit 
über die Verfehlung komme. Die Beſetzung der Ruhr und 
der badiſchen Gebiete iſt die furchtbare praktijche Auswirkung 
dieſer Theorke. Bas nun nach den langen Verhandlungen 
in den Unterkommifftonen der Alliierten befchloßen, von der 
Vollfttzung beſtätigt wurde und jetzt der deu.ſchen Delegation 
vorgelegt wird, bedentet eine wefentliche Einſchränkung die⸗ 
jer vermeintlichen Beꝛuaniße. Sachlich erd vorgeſchlagen 
daß die deutiche Regierung ihre Zuſtimmung gebe zu einer 
Abänderung der bezüglichen Beſtimmungen des Friedens⸗ 
vertrages. Danach ſoll auch in Zukunft die Reparations⸗ 
kommifffon über jeden Antrag, daß eine Nichterꝛüllung 
Deutichlands feitzuitellen ſei, die Enticheidung fällen. Wenn 
aber die Entſcheidung nur mit Stimmenmehrbetit fällt. kann 
tedes Mitalied der Reparationskommiſſion Beruiung bei 
einem Schiedsgericht einlegen, das aus drei unvarteifſchen 
Perfonen beixent, deren Enricheidung endgültig fein ft i 
Mitglieder dieſer Schiedskommiſſton follen auf 
ernannt werden, und zwar auf Grund eines einſtimmigen 
Beichlußfes der Revarationskommiifton. Wenn aber diefe 
Einftimmigkeit nichr erzielt werden kann, ſo ſoll der Prä⸗ 
‚dent des internationalen Schiedsgerichtshofes im Haag die 
Kommiſſton ernennen. und ihr Vorſtzender ſoll ein Amert⸗ 
kaner ſein. Ferner foll die Reparationskommiffon in Zu⸗ 
kunft. wenn ſte in d age der Nichterfüllung entfcheiden 
foll, einen amertikaniichen Bürger hinszuziehen, der an der 

nfſton genan ſo reilnehmen und abſtimmen darf. als ob 
er nach den herigen Beſtimmungen ernannt worden wäre. 
Diefer Amerikaner ſoll durch einſtimmige Entſcheidung der 
Revarattonskommifan ernannt werden. Kommt die Re⸗ 
barationskommiffon auch bier nicht zur Einſtimmigkeit. ſo 
wird die Ernennung vom Präftdenten des Schiedsgerichts⸗ 
hofes im Haag vollaogen. 

Nach dem Vorfchlage verpflichten ſich die allfterten Re⸗ 
ate rungen in Heberernſtimmung mit den Beſtimmungen des 

S⸗Berichtes, keine Sanktionen gegen Teutſchland zu 
unterneßmen, wenn nicht vorber die Nichterfüllung der Ver⸗ 
vflichtungen nach den oben wiedergegebenen Beſtimmuncen 
fefrgeßtellt worden i Wird aber dieſe NichterféAar⸗ 
aetrelkt. ſo follen die Reaterungen im Bewußftiein der gemein⸗ 
famen Treubänderſchart“ ſofort zuſammen über die Sank⸗ 
tioven beraten. 

Es kiegr auf der Hand. daß dfefe meßrfachen Schteds⸗ 
gerichtsklauſeln, wern fße vor allen Beteiligten beachtet wer⸗ 
Den. in Zukunft die Anwendung von Sanktioner nach Art der 
Ruhrbefetzung fehr wefentlich erſjchweren, wenn nicht tatiäch⸗ 
lich verhindern. Aehbnlichc Schiedsgerichtsklaufeln ſind mehr⸗ 
fach auch in bezug auf die Tätigkeit des ſogennuten Transfer⸗ 

   

    

    
   

   
    

  

    

  

       

  

      
   

Damw⸗ 

  

     

    

   

dieſen Kreiſen den fournaliſtiſchen Lakaien der   

Uebermittlung deutſcher Zahlungen an die Reparations⸗ 
gläubiger überwachen und ſo geſtalten ſoll, daß die Valuten 
der Gläubigerſtaaten nicht Schaden leiden, wird hinſichtlich 
ſeiner Beſchlüſſe ebenſo wie die Reparationskommiſſion an 
Entſcheidungen gebunden ſein, die von, unparteiiſchen 
Schiedsgerichten gefällt werden, die auf ähnliche Weiſe zu⸗ 
ſammengeſetzt ſein follen wie das über die Verfehlungen 
berufene. 

Ob die einzelnen Beſchlüſſe, über die die deutſche Dele⸗ 
gation ſelbſt mit den Alliterten zu beraten hat, noch irgend⸗ 
wie abgeändert werden, erſcheint zwar fraglich, beſonders 
wenn man ſich erinnert, daß ihr Zuſtandekommen ſehr lang⸗ 
wicrige Auseinanderſetzungen zwiſchen den Allitierten ſelbſt 
erforderte. Im Intereſie der friedlichen Entwicklung und 
der Erzielung einer endgültigen Verſtändigung iſt allerdings 
zu hoffen, daß die deutſche Delegation bei der Borbringung 
ihrer Gegengründe nicht auf eine granitene Mauer ſtoße, 
ſundern daß man diefe Gründe wirklich, wie Maedonald an⸗ kündigte, „in fairer Weiſe“ zu würdigen ſucht. 

  

Amerika und der Dawes⸗Bericht. 
Der amerikaniſche Staatsſekretär Hughes hat geſtern 

Berlin wieder verlaſſen. Die Abfahrt erfolgte vom Bahn⸗ 
huf Zoo. Als Vertreter des Auswärtigen Amtes hatte ſich 
Staatsſekretär v. Maltzahn auf dem Bapßnſteig eingefunden. 
Hughes begibt ſich nach Bremen, von wo er ſofort nach 
Amerika zurückkehrt. 

Borher hatte Hughes in den Räumen der amerikaniſchen 
Botſchaft die politiſchen Leiter der Berliner Preſſe und die 
Verliner Vertreter der auswärtigen deutſchen Zeitungen 
empfangen. Er führte u. a. etwa folgendes aus: „Es iſt mir 
befonders angenehm, hier zu einem Zeitpunkt zu weilen, wo 
eine ſehr ausgezeichnete Ausſicht beſteht, daß die Grundlagen 
für den wirtſchaftlichen Wiederaufbau geſchaffen werden. 
Wir Amerikaner ſind auf das höchſte an den Maßnahmen für 
diefen Zweck intereſſiert und glauben feſt, daß der Dawes⸗ 
Plan den Markſtein für ein neues Zeitalter des Friedens 
und des Gedeihens in Eurvpa bildet. Wir hoffen auf das 
ernätlichſte, daß dieſer Plan unverzüglich in Wirkſamkeit 
treten wird. 

  

Abbruch der ruffiſch⸗engliſchen Verhandlungen. 
Eine amtliche Mitteilung des engliſchen answärtigen 

Amtes über die engliich⸗ruſſijſche Konferenz beſagt, nachdem 
die Ausſchüße der englüſch⸗ruſſiſchen Konſerenz den ganzen 
Sonnabend und Sonntag getagt hatten, wurde am Montag 
nachmittag eine Vollſitzung abgehalten. die bis 7.15 Uhr 
Dienstag früh andauerte. Da die ruiſiſche Abordnung außer⸗ 
ſtande war, die Abänderungsanträge und Bedingungen hin⸗ 
ſichtlich des Artikels 11 des Verträagsentwurfs anzunehmen, 
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kam keine Einigung zuſtande, und die Verhandlungen wur⸗ 
den abgebrochen. Irgendein Abkommen wird nicht unter⸗ 
zeichnet werden. 

Der Bruch ſoll nicht ſo vollſtändig ſein, wie zunächſt an⸗ 
genommen wurde. Jedenfalls beſteht jetzt die Hoffuung, 
daß die Ruſſen einige weitere Zugeſtändniſſe in den finan⸗ 
ziellen Vedingungen des zur Diskuſſian ſtehenden engliſch⸗ 
ruſſiſchen Vertrages machen werden. Die letzte Sitzung 
batte volle 20 Stunden gedauert und war erſt um 7 Uhr 
morgens zu Ende gegangen. Anlaß des Scheiterns war der 
Artikel 14 des Vertragsentwulfes, wonach Rußland ſich für 
grundſätzlich verpflichtet erklären ſollte, das beſchlagnahmte 
engliſche Eigentum zu erſetzen. Die engliſchen Abendblätter 
bezeichnen übereinſtimmend die engliſch⸗ruſſiſche Konferenz 
als einen Fehlſchlag. Der liberale „Star“ erklärt, daß die 
engliſchen Kapitaliſten nicht einen Pfennig in ein Land 
ſtecken würden, das ihr Eigentum beſchlagnahmt habe und 
ſeine früheren Anleihen nicht auerkennen wolle. 

  

Geſpannte Lage in Oſtpolen. 
Von dem zurückgetretenen Vorſitzenden der radikalen pol⸗ 

niſchen Sejmfraktion Thugutt wurde in einer Vorſtand 
ſitzung die Lage im Wilua⸗Gebiet und in den anderen Rau 
gebieten Polens bedrohlicher als je bezeichnet. Wenn nicht 
bald eine Wandlung eintrete, ſei in dieſen Gegenden mit 
einem bewaffneten Aufſtand zu rechnen, durch den entweder 
Polen die neuangegliederten Provinzen entriſſen würden, 
oder es käme zu den blutigſten Kämpſen innerhalb des pol⸗ 
niſchen Staates. Dazu käme, daß die bolſchewiſtiſche Agita⸗ 
tion genährt würde durch die Unzulänglichkeit der polniſchen 
Verwaltunga, die keine reale Arbeit le ſte und die Intereſſen 
des Staates und ſeiner Bürger mißachte. Die polniſche' 
Preifſe gibt gleichzeitig der B rchtung über einen weiß⸗ 
ruſſiſchen Aufſtand Ansdruck. Wie unſicher die Verhältniſfe 
geworden ſind. beleuchtet am beſten die Tatſache, daß auf der 
Eiſenbahnſtrecke Wilna—Warſchau in Zwiſchenräumen von 
je 200 Meter Poſten der Kriegspolizei ſtehen. Da an ver⸗ 
ichiedenen Punkten der Strecke Dunamjit und Bomben lagern 
ſallen, weigern ſich die Lokomotivführer, die Züge zu führen. 
Die Poliseiwachen werden faſt täglich angegriffen. Beſonders 
ſchwierig geſtaltet ſich die Bewachung der Brücken und 
Biadukte. Im ganzen verkehren nur noch wenige Züge, die 
ändem mit Polizeitruppen beſetzt ſind. 

   

  

   
   

    

Dentſch⸗tſchechiſche Einfuhrerleichternngen. Die ſeit dem 15. Juli im Gange befindlichen deutſch⸗tſchechoſlowakiſchen 
Verhbandlungen über eine Anzahl von Wirtſchaftsfranen 
haben am 31. Juli zur Unterzeichnung eines Protokolls ge⸗ 
führt, in dem ſich die beiden Regierungen aegenſeitig hin⸗ ſichtlich der Einfuhr einer Anzahl von Waren Erleichterun⸗ 
gen zugeſtehen. Nach dem Verfailler Diktat hat die Tichecho⸗ Uowakei Recht auf die Einräumuna eines Freihafens in Hamburg. Die tichechoflowakiſche Regicrung hat der deut⸗ ſchen Regierung eine Dentſchrift über ihre Wünſche zugehen laſſen. Dieſe Denkſchrift wird jetzt von den zuſtändigen 
deutſchen Regiernngsreſſorts geprüft. Später wird eine Antwort an Prag erjolgen.   

  

Deutſchlandund die Londoner Konferenz 
Die erſte Sitzung unter Teilnahme der deutſchen Delegation. 

Bor zehn Jahren war es. Roch gingen Millionen junger, 
rüſtiger Leute in allen ndern ihrem Tagewerk nach. 
ahnungslos. daß ihnen beüimmt war, bald ſchon zerfetzt und 
zerlnmpt auf dem Riefenfriedhof Europa irgendwo unter 
dem grünen Raſen zu medern. Denn cine Nachmittags 
an einem dieker ſchwarzen Tase überreichte der Gefandte der 
Donaumonarchie in Belgrad, von Gieſel., der ferbijchen Re⸗ 
gierung jene „befriſtete Note“, die die Ehre hat, nicht nur 
der frechſte, jondern auch der unheilichwangerſte Papierwiſch 
der ganzen Weltgeſchichte zu ſein. 

Diefes Ulrimatum war der Krieg, fonte der Krieg ſein! 
Wenn ſich die demagogiſchen Nutznießer der Schuldfrage⸗ 
Erörterung in Deutſchland ſtets entrüſten, daß die Entente 
ihre diplomatiſchen Archive nicht geöffnet babe. ſo ſtimmt die 
Tatſache, aber auch die Erſchließung aller irdiſchen und 
himmliſchen Archive änderte nichts an der unzweidentig 
klaren Feſtſtellung des Verbrechens der Wiener und Buda⸗ 
peſter Machthaber, die das öſterreichiſche Rotbuch von 1919 
geſtattet. Nur allzn genau wiffen wir ſeitdbem, wie die ung 
heuerlichſte Brandſtiftung aller Zeiten beſchloßfen, vorberritet 
und ausgefüöhrt wurde. Als am W. Juni die Nachricht ein⸗ 
lief, daß der Thronfolger Fräanz Ferdinand und ſeine Gattin 
in Serajemwo den Schünen eines nationaliſtiſchen Fanatikers 
zum Opfer gefallen ſeien. unterdrückten die magnariſchen 
Magnaten kaum ihre laute Freube über den nnerwarteten 
Tod eines bebroßlichen Geaners, am Wiener Hof begleitele 
ein Gefübl der Erleichterung die Kunde, die dem ewigen. 
käſtigen Hin und Her zwiichen dem an der Macht klebenden 
Herrſcher von heute und dem nach der Macht bungernden 
Serricker van morgen ein Ende machte. und der gemütskalte 
Franz Jojef verbrachte, wie der baveriſche Geiandte in Wien 
berichtet. nach dem Tag des Atientats „eine mobldurchechlo⸗ 
ſene Nacht“ — die moraliſche Enlrüſtung überließ man in 

ſchmarꝛ⸗ 
gelben Preße und der Hurra⸗Kanaille. Auch für den ver⸗ 
antwortlichen Macher der ausmärtigen Volitik Habsburgs⸗ 
den Grafen Berchthold, laa die Tat nicht in der moraliſchen, 
myr in der volitiſchen Sphäre. Seit Jahr und Tag drüngte 
ihn der ehrgeizige Generalſtabachef der k. u. k. Armee. Con⸗ 
rad von Hötzen dorf, zum Angriffskrieg gegen das nnbeaueme 
Serbien: unfähig, aus Ler Geichichte zu lernen, daß die Süd⸗ 

  

   

  

    

  

  

  

Komitees vorgeſehen. Dieſes Komitee, das in Iukunft die I flamenfrage ſa menig mit Waffengewalt in: habsburgiſchen, 

  

d. b. im mittelalterlichen Sinne zu löſen war, wie das 1859 
und 1866 mit der italieniſchen und der deutſchen Frage ge⸗ 
nangen war, benutzte der alte Gamaſchenknopf feden Anlaß, 
um in langen. zähen Denkſchriften die Mobilmachung und 
den Eiumarſch in Serbien zu ſordern. Immer hatte Berch⸗ 
thald den Kopf geſchüttelt, nicht. weil er in einer demokrati⸗ 
ſchen Löſung der babsburgiſchen Nativnalitätenmiſere den 
gegebenen Weg ſah — bewahre?; —, ſondern weil ihm die Ge⸗ 
legenheit nicht günſtig ſchien. Jetzt aber dünkte auch ihm die 
elegenheit günſtig: noch ehe er näheres über die Hinter⸗ 
gründe des Attentc“s wußte, ſtand für ihn der Entſchluß feit, 
„die Greueltat in Serafſewo zum Anlaß der Abrechnung mit 
Serbien zu machen“. 

Bei dem Attentat in Seraiewo batten zwei Krätte p‚ 
wirkt. einmal die Mitglieder revolntionärer bosniſcher 
Jugendorganiſationen. die durch die Erbitterung über das 
k. u. k. Willkürregiment auf den Weg ruſſiſcher Gewalt⸗ 
methoden getrieben wurden. dann der Leiter des jſerbiſchen 
Oſfiziergeheimbundes „Einigung oder Tod“, der General⸗ 
ſabsoberit Draautin Dimitrijewitich, der in Frank Fer⸗ 
dinand den Anſtifter eines bald zu erwartenden Ueberfalles 
aui Serbien ſah. Um ibre Heimat von Druck und Drangial 
der Fremoerrſchaſt zu erlöfen, faßten jene den Plan des 
Attentats, und diefer lieh ihnen bilireiche Hand. weil er jſein 

araden eiß der Ruhe bedürktiges Vaterland vor den 
Schrecken einer Niederlage und Invaſion bewahren wollte: 
die Ermordung des Eräherzogs war ſicher ein verwerfliches 
Verbrechen, aber nicht als Anftakt zn einem Krieg. ſondern 
aenz im Gegenteil als Abwehr gegen einen Krieg gedacht! 
Der ſerbiſchen Reaierung ſcheink non Machenichaften der bos⸗ 
niichen Emigration in Belgrad Unbeſtimmtes zu Ohren ase⸗ 
kenmen zu ſein: jedenfalls ließ ihr Geiandter in Wien, Jo⸗ 

wasxowirich, der ößterreichiſch⸗ungariſchen Regierung in aller Foerm eine Barnung vor den Gefahren zugeben, die mit der 
Fahrt des Thronfelgers in das volitiſch erßitte Bosnien, 
noch dazu am großen nationalen Trauertaa des Serbeninns, 

xů dem Vidovdan. verbunden ſeien. Aber daß die Regierung Paſchitich in ſchuldbaßter Weiſe Mitwißer des Attenka's⸗ 
planes geweien ſei, hat man am allerweniaſten am Ballplat gealanbt. Kraf Berchtbold ielbß war der Meinung, daß Las Attentat den Kelgrader Machthabern böchit unwillkommen 

gewefen ſei, ſein einflußreicher Kabinelischef, Graf Honos. 
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Ballplat wohrſich nicht zwrimal jndr 

ßpekannte nachträglich, ex babe nie geglaubt, „daß die Ermor⸗ 
dung des Erzherzogs Franz Ferdinands von maßgebender 
Stelle in Belgrad ober Petersburg aus vorbereitet oder g 
wollt worden“ ſek, und der zur Prüfung des Unterſuchung 

gebniſſes nach Serajewo gejandte Beamte aus dem V. 
niſtevum des Aleußern, Sektionsrat Wiesner, telegraphierte 

am 14. Juli nach Wien: „Mitwifſferſchaft der ſerbiſchen Re⸗ 
gierung an der Leitung des Attentats oder deſſen Vorberei⸗ 
kung und Beiſtellung der Waffen durch nichts erwieſen oder 
auch nur zu vermuten. Es beſteben vielmehr Anhaltaäpunkte, 
dies als ausgeſchloſſen anzufehen.“ 

Aber Schuld und Unſchuld der ſerbiſchen Regierung war 
jür die gewiftenlojen Burichen, die am 7. Juli im Miniſter⸗ 
rat flr gemeinſame Angelegenheiten zuſammeniaßen, ein 
Ding von ganz untergeordneter Bedeutung. Darüber ver⸗ 
loren ſie überhaupt kein Wort. ſondern alles, was in dieſem 
Verbrecherkeller verhandelt wurde, drehte ſich um das ine: 
Kriegl Einzig der ungariſche Minlſterprälident Graf Tis zn 
war gegen den Krieg um jeden Preis, weil dem Magyvaren 

vor einer BVermehrung der ſlawiichen Bevölkeruna Ungarns 
oͤurch Annexion ſerbiſcher Gebietsteile araute, aber alle an⸗ 
dern ſanden ſich in dem freplen Plan. an Serbien, wie es im 
unkorrigierten Protokoll der Sitzung heißt, „ganz unan⸗ 
nehmbare Forderungen“ zu ſtellen. damit es beüimmt zum 
Kriege kommt“. So wurde dus in der Form 
ſtiliſtert, die am B. Juli die Welt en vrjahren lich, 
und Tisza wäblte ichon den rechten 2 8 „er Atanz 
Joſef ſagte. im Miniſterium iei die AÄbücht gercitt, den Kricg 
mit Serbien zu provozieren“. 

Bei diejem ihrem mörderiſchen UInterfangen ſahen die 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Machthaber kaltblütia den Wel 
krieg nor ſich. Nicht nur Tis za meinte, baß, ſein derart 
Angriif auf Serbien nach jrder menichlichen Vorausſcch: eine 
Interrention Nußlan und ſo den Weltkrieg beraufbe⸗ 

jchwören werdc“; auch Berchthold war ſich, wie das vunkorri⸗ 
gicrte Prötokoll der berüchtinten W. üi 
weiſt, darüber klar, „daß der Krieg mit Rußland 
unſeres Einmarſchs Serbien ſehr wal bricheinti ich wäre“ 
Czernin bezeugt in ſcinen Erinnexungen: „wcifel darnuber. 
dan der ſerbiiche Krirg den ruſſiſchen nüth ſich zieben werde, 
dürfte VBerchthold nicht gehadt Baben“, und von Franz Joiect 
ſelbſt hürte der gemeinſame Finanzmininer Wilinski nach 
Unterzeichnung des Ultimazums die beſiunliche Bemerkung: 

„Nußland kann das nicht binnehmen. Man darf ſich nich: 
darüber täuschen, das wird cin aroher Krieg“- 

Aber in jaſt übermütiaer Stimmung kanmelten die Ver⸗ 
antwortlichen des Ballplabrs ſ, zen großen Krica. denn 
ſie wußten Deniſchland hinter ſich. Wenn ſih die Leiter der 
Berliner Politik in den lesꝛen Jabhren mehr els cinmel j 
dagegen geitränbi batten. der abeszzeuert! cben ITenpolitit 
Wiens als Vorinann zu dirnen. ie Faiscz Et, nament⸗ 
lich durch verisnlicht Keitleaung des rathyalsgiſcen Narren 
an der Spitze des Keiches. vom crürn Angenblick aun dem 
Bundesgenoffen unbedingie Rüclendectung zuügciagt. &. 
dem Aeichskansler ABerthmann-Saumena crinsr Ser Süc 
reichiſch⸗ungariiche Borſchanter in Verlin am v. Jnli, Orite 
reich⸗Ungarn müßt beurieilen. was mit Serbicn z 8 
ſchehen habr, könne abcr. wie immri dir Entiicheidund a 
jalle. damit rechnen. dan Deniichlaund als Wuünde. 
binter ihm fehen werde, nus von Silbelm II. er 
gleichen Tagt hne Umichwrise dir Verüchrrung. auch menn 
es zum Lricat zwiſchen Scherrrrich⸗Hagarn ätind Ainßland 
kommen follte, werbe Deuffchland in gewohmer Treue an 
der Seite des Bundesgenoßen ürhen. == ü 8 ‚ 
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„Beschtold, der Gauser“. 
Wir die öſterreichiſche Kriegserklärnun zuſtande kam. 
Zum zehnten Jahrestage des Kriegsansbruches hat einer 

der in die Vorgänge am Vortage der Kriegserklärung Ein⸗ 
geweihten, der öſterreichiſche Oberſt a. D. Seeliger in 
der „Egerer Zeitung“ neue Geheimakten aus den Jult⸗ 
tagen von 1914 veröffentlicht. Es handelt ſich um jene 
Stunde am 35. Juli, wo die Frage ſich enticheiden mußte, 
ob Oeſterreich den Krieg an Serbien erklären würde oder 
nicht. Franz Joſenh war gegen den Krieg: er mußte 
mitrbe gemacht werden. Wie das aelungen iſt. das ſchildert 

  

   Unerbörte wird nun geſchehen. Ich habe weiter am 
Apnarat zu marten. Was jest wohl kommen man? TDa — 
ich werfe cinen Blick auf die Wand, es iſt 9 Khr 23 Min. 
abends — ſchrillt Telerhon: 

„Hallosß! Allerhöchſter Befehl 
Erũter Alarmtag der 27. Juli. 
kag der 2. Inli.“ 

Ich lalle die Hörmuſchel ſinken: — das iſt Kriegszuſtand 
zwiſchen der Monarchie und Serbien. Nach einer halben 
Stunde, wenige Minuten vor 17 Uhr gab das Telephon die 

    
für die Mobiliſieruns. 
Erſter Mobiltüerungs⸗ 

     

   

  

    

    

  

hedenkungsvolle Auslunit: 

—Seine Majeßät war zur Unterichriit des Myobiliſte⸗ 
sfehls nicht geneigt. Ta verlas Graf Berchtold 

      

   

  

runas “. 
àn S ramm über den Einbruch ſerbiſcher 

Etchibanden Gebiet. wobei auf unſerer 
ꝛerhnudert Grenzioldaten und Gendarmen getötet 

oder verwundet wurden. Bei dieier Nachricht zuckte der 
Laiier zuiammen und ſagte ronlos: -Was? Soyiel Blu: 
iit ſchon »eraoßen worden?“ Und der vierundachtzigiährtge 
Mopnarch jetzte üch zum Schreidtiſch und unterfertigte mit 
zitternder Wreiſenband den Mobilimternngsbefehl.“ 

Aber — was ſoll das hrißen? Ich durchitöbere den gan⸗ 
zen Einlaut nan geitern und von beutes keine Spur von vier⸗ 
hundert Toten oder Berwendelen. Meine Freunde unv 
Lamcraden winen nichts von ciuer derartigen Nachricht. Ein 
Grensgeplänkel bat an der Drina ftatigefunden. wobei aber 
nur nier Gendarmen leicht nermundet murden. Sonſt nichts. 
BVerblüift gebe ich hinans. Draußen auf der Stiege begegne 

8 der Nardterunde dem (Srafen Rudi Kiniku, Jugena⸗ 
V Sefichauſpiclerin und Kaiſe 

idm meine Rarloſigke 
mit, was ich vor ün Minnien bier festgeſter 

Doe vaclternich der (rat bei 5. Ser: .Kreunderr, 
ſind Sie denn wirklich ls nair? Der Ganner, der Verchtol 
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Die Depeſche von den viertzunbert Eaten. die hat er ſelbf⸗ 
democht⸗ ſontt Bätic er aus ders alten Herrn ja nic und nlm⸗ 
mer vie Unicrichrift zur Mobilifiernng berauslocßken fön⸗ 
nen? 

* 

dene Deveiche wurde der Anlaß zur Ermor⸗ 
nienen Menſchen.    

Stinnes⸗ der Patriot. 
Lie Javaner Sladimeßtok belagerten, 

Tarvovol — ſo murde damals 

    

   

    

erzählir — an den ZQaren vet Srieben haben: —Serr Zar, Sie 
hen kerme Auan nm S ka voſtok zu baben. Laiſen Sie 

werte Fran Gemaklin ichreiben: 

  

Dann Lantz Man cs Atnen nicht Wegnchmen⸗ 
Wan dachte. daß die Moral. die diefer vielbelachten Anek⸗ 

dere zugrunde liegt. uur in Tarnovol z Haufe jei. Nun 

— Küßrers der Dentichen Bokfspartei, Hugo 
Diele — — —— auch den Moral⸗ 

jondern zu Aylan 

   

  

   
    

    

Ionnte zu Sxsciten 
Werte Frau Memeblin ichreiben laffen. 8. 

cbader. Ser mäßhrend der Anilatin 
en Reicssmres Wer- 
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E edsteden mußte⸗ 
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Dar woblt nur cerrr 

meint. Wohl iſt das Deitſche Reich in größter Not. Ader 
meint ihr, die deutſchen Kapitaliſten würden der verfluchten 
Republik einen Pfennig Erbichaftsſteuer zahlen? Fällt 
ihnen nicht ein. Sie vermachen ihr Vermögen ihren Frauen. 
Ganz nach dem Rezept des ſeligen Sami Teitelbaum aus 
Tarnopol. — 

Der weiße Schrecken in Bulgarien. 
Flucht ehemaliger Miniſter. 

Bei dem ſüdſlawiſchen Grenzkommißariat Zaribrod an 
der ſüdſlawiſch⸗bulgariſchen Grenze ſtellten ſich geſtern mor⸗ 

gen Riſto Stojanom, der frühere bulgariſche Innenminiſter, 

und Nedeliko Atanafow, der frühere Poſtminiſter im Ka⸗ 
binett Stambulinski, die kurz vorher die Grenze Überſchritten 
hatten. In Begleitung der ehemaligen Miniſter befand ſich 
auch ein bulgariſcher Oberſtleutnant. Die Miniſter erklär⸗ 

ten, daß ſie vor einigen Tagen aus dem Sofioter Zentral⸗ 

gefängnis, obwohl ſie ganz geſund waren, in das Alexander⸗ 
Spital überführt wurden, um leichter aus dem Wege 
geräumt zu werden, wie dies in den letzten Tagen 
mit pylitiſchen Häftlingen öfter geſchehen ſei. Mit ihnen 
zuſammen wurden auch drei frühere Abgeordnete der Stam⸗ 
bnlinski⸗Partei in das Spital überwieſen, die bereits aus 
„unbekannten Gründen“ geitorben ſind. Ihre Flucht aus 
dem Spital wurde durch den ſie begleitenden Oberſtleutnant, 
der Kommandant des Zentralgefängniſſes geweſen war, e 
möglicht. Sie legten den Weg von Sofia bis zur ſö 
ilawiichen Grenze zu Fuß zurück. Unterwegs kamen ſie mit 
Bauern zuſammen, die ihnen erklärten, daß die bulgariſche 

Landbevölkerung nie einiger gegen ein Regime war als jetzt 
und daß eine baldige Revolution in Bulgarien 
unvermeidlich jei. Auch die Truppen würden die Regierung 
Zankow verlaſſen. Es ereigneten ſich bereits acht Fälle, wo 
ganze Bataillone den Gehorjiam verweigerten. In Nord⸗ 

bulgarien herrſche der Belagerungszuſtand. 

Das ſüdſlawiſche Innenminiſterium ordnete an, daß dle 
beiden Miniſter und der Oberſtleutnant unter ſicherer 
SLskorte, um ſie vor eventuellen Anſchlägen der Agenten 

Zankows zu ſchützen, nach Belgrad gebracht würden. 

  

  

    

  

   

  

  

Ein völkiſcher Verleumder. 
Der Führer des Hallenſer „Stahlhelm“, Oberſtleutnant 

Düſterbera, hat vor einiger Zeit in dem dortigen reak⸗ 
tionären Blärtchen die wüſteſten Angriffe gegen den jozial⸗ 

demokratiichen Abgeordneten Gen. Sollmann gerichtet, 

der im November 1918 Mitglied des Kölner Soldatenrates 
war. In dem Düſterbergſchen Artikel hieß es, der Kölner 

Soldatenrat habe die Abſcht gehabt, dem Frontheer 
jegliche Zufuhr von Lebensmitteln über 
den Rhein zu ſperren. Einer Berichtigung Soll⸗ 
manns zum Trotz erneuert Düiterberg ſeine Angriffe. 

Nunmehr veröffentlicht das Hallenſer Parteiorgan einen 

  

  

  

Brief des Gen. Sollmann, in dem er die Anwürfe Düſter⸗ 

ber ichart zurückweiſt. In der Erklärung Sollmanns 

beißt es: „Auf Grund der Behauptung, daß der Soldatenrat 

Kölns gefunkt haben „ſoll“, dem Frontheer jede Zufuhr von 
Munition und Lebensmitteln über den Rhein zu ſperren, 
nenne ich hiermit dieſen Düſterberg öffentlich einen ge⸗ 
meinen Ehrabſchneider und ebrloſen Ver⸗ 
leumder. Ich würde mich freuen, wenn er mir Gelegen⸗ 
beit neben würde, die Berechtigung dieſer Charakteriſtik an 

zu beweiſen. Selbſtverſtändlich würde ich alles 
durch Aufhebung meiner Immunität als Abgeord⸗ 
Prozeß zu beichleunigen. Die Leiſtungen des Köl⸗ 

datenrates ſind von ſo vielen militäriſchen und 
den, vor allem aber von Offizieren des großen 

anerkannt worden, daß dieſer Düſterberg 
fcin blaues Wunder erleben wird, wenn ich ihm feine Kame⸗ 
raden als Zeugen gegenüberſtellen werde. Es gibt ja glück⸗ 

licherweiie viele Offiziere mit höüherem Ehrgefühl, dle nicht 
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mit einem Burichen von der lügneriichen Größe dieſes 
Dütterderg verwechfelt werden können. 

Ich erwarte Ihbre Kläage, Herr Düſterberg!“ 

Der völkiſche Verleumder wird wobl nicht klagen. Dieſe 
Anrſchen können nur andere beſchimpfen oder höchſtens 
Stinlvomben werfen. 
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jeiner Reiteianng durchzufübren verinct baben, nind ihon 
bn koitbare Meniſchenleben für dieie Aufgave geopfert wor⸗ 

Ertrrpäcr und fteben Eingcberene, die als nuer⸗ 
ſchrckene Trüger in den ihnerr ungewohnten eiügen Höher 
tren gedient haben. Und das Ergebni; wird man fragen. 
Noch konnte ſportlicher Sagertut nicht bis zum Haupt der 
„Jötrinrantier der Verge“ vordringen, wie der Bergrieſe bei 
den Tibetern genannt wird, und Sven Bedin ſcheint ſeine 
Sette Saerwinreen zu follen, die er Oſtern 1922 mit einem⸗ 
Freund abichloß; in icinem vor eintiger Zeit bei Brockhaus 
erichte⸗ duich ⸗Moöttut Evereir“ berichtet er in anzieher⸗ 
der Weife darüber und auch über die wiederholten verged⸗ 
kichen Veriuche der Engländer, bis zu dem in Eis gehüllten, 
ven den Stürmen des Monfuns unttoſten höchſten Punkt der 
Erde, SSSt Merer über dem Meere vorzudringen, Es iſt den 
kthrer Mänrern nicht gegönnt gewefen, die grandiofe Schau 
Iir gemiefch, die Spen Hedin in ſeinem Lächtigen Buche 
„Mornt Evereft“ voralnend in greßen Zügen geſchildert har, 
Des Weireftc. das mächtigſte Panorama der Welt. Aber to⸗ 
Siel Kraft. foviel Mur, fopfel Energte ‚nd nicht umfonn vez⸗ 
küähr. und die ftrenge Göttinmurter der Berge“ wird ſich 
wöohl uuch den Euroräern beugen müffen! 
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Starschälter. IAm Frübjahr dieſes Jahres wurde viel⸗ 
ßarh irt Schcufütrlerkreifen befürchtet, daßs äbnen, namentlich 
AEFrend des Sontrgers. ein Sturs ihrer Wagen von ihrer 
än Ercerchen Fäten recht ſtarrlichen Höbe drohen würde. Die 
Befürthrirtaen baben fich zum araßen Teil als nicht gerecht⸗ 
fertigt erwiefen. Irt Gegertteit haben namenklich die ſoge⸗ 

netsten auuch E der Sommerſfaifon recht fturt⸗ errr 

    

  

      

              

Eezogehn, Eie 3. B. Richard Tauber im Deutſchen 
Eharlertenbiurrg für den Tag E„u Mark. der 

Kcrald Vankfen im Denrichen Tbeater in 
Sletbetrorters, „ Mark. Arrold Rieck 

nind verſchiedene Betrieße unter den 
Infammengebrochen. Gamz as⸗ 

Krist Raßarus oder 
dem Einnahmen be⸗ 

keiliat werdert, iind vuch kin kommenden Sinter bobe Gagen 
Di⸗ KHorekiche Cner wird Les Slesak vro Tag 

  

ar ermüurten. 
8911 Maerd zn sahlen baben. dus Reßiderdeheater Eduard 
Srectenäkein Mark, Silde Sürner buh Mark. Die Gaß⸗ 

Tbeuter werden Leoroldine Konftantin 40 
           Fiele Leſfſtu-⸗ 

Mauf r. rirbringen. In weitem Nöſtund davon folgen 

Arneld Werif rrit u, Klärr Waldoff ric Kes, Latte BSerk⸗ 
vrwitter rrkt fa und Euden Burg mit ½%0 Mark. (Lind die 

Prrrtincrreu?/ 
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Ausſperrung im Hafen. 
Bolle Einmütigkeit bei den Hafenarbeitern. 

Nachdem der Hafenbetriepsverein am geſtrigen Tage den 
für die Hafenarbeiter zuſtändigen Organiſationen mitgeteilt Hat, daß von Mittwoch, den 5. Auguſt, ab nur ſolche Arbeiter 
zugelaſſen würden, die bereit ſind, zu einem Tagelohn von 5,60 Gulden die Arbeit fortzuſetzen, hat die am geſtrigen Tage ſtattgefundene Verſammlung der Hafenarbeiter zu der Situẽation Stellung genommen. 

Die Berſammlung war ſich einig, daß bas Anfinnen des Hafenbetriebsvereins mit allen Mitteln änrückgewieſen wer⸗ 
den muüß. Mit dem einmütigen Bekenntnis, treu und feſt 
zänſammenzuſteben, um die Scharfmachergelüſte der Unter⸗ nehmer zuſchanden zu machen, gingen die Hafenarbeiter in dem aue.diiein auseinander, oͤurchzuhalten, koſte es, was es wolle. 

Während der größere Teil der dem Hafenbetriebsverein angeſchloſſenen Firmen den Beſchluß der Vollverſammlirng 
durchführte, und den Hafenarbeitern heute morgen nur 9,60 
Gulden Tagelohn anbot, erklärten ſich mehrere Firmen be⸗ 
reit, den alten Lohn von 10,20 Gulden weiterzuzahlen. Be⸗ 
zeichnend für die Einigkeit der mernehmer iſt die Tatſache, 
daß felbſt die Firma Behnke n. Sieg, deren Inhaber Herr 
Kommerzienrat Sieg ift, nicht einmal den Beſchluß der Ar⸗ 
beitgeberverſammlung einhält und hente einen Tagelohn 
von 10,20 Gulden aubot. Da es denfenigen Firmen, welche 
bereit waren, den bisherigen Tagelohn weiterzuzahlen, 
augenſcheinlich darum zu tun war, ihre im Hafen und in 
Ladung befindlichen Schiffe ſertiga zu machen, ſo lehnten die 
Hafenarbeiter aus Solidarität für ihre ansgeſperrten Kol⸗ 
leaen dieſe Judasarbeit rundweg ab und verließen auch dieſe 
Schiffe. 

Morgen, Donnerstag, werden die Hafenarbeiter im Ge⸗ 
ſeüſchaftshaus Neufahrwaſſer, die Wahl ihrer Streikkommik⸗ 
fionen vornehmen' und den Abwehrkampf organiſieren. 

Die Einfuhr landwirtſchaftlicher Maſchinen. 
Einige intereſſante Zahlen bringt die Statiſtik über 

Dentichlands Außenhandel im Mai 1921 in landwirtſchaft⸗ 
lichen Maſchinen und Geräten. In dieſer Statiſtik iſt die 
Ausfuhr nach Danzig mitenthalten. Es wurden aus 
Deutſchland nach Danzig ausgeführt Dampflokomobi⸗ 
Len im Gewicht von 25 Tonnen. Die Ausfuhr nach Dan⸗ 
zis ſtand an 3. Stelle und wurden nur noch von Braſilien 
und Lettland übertroffen. In den Monaten Jannar bis 
Mai d. J. waren nach Danzig Lokomobilen im Gewicht 
von 65 Tonnen ausgeführt worden, während in der gleichen 
Zeit des Vorfahrs die Ausfuhr ſich auf 161 Tonnen er⸗ 
ſtreckte. Da der Wert einer Tonne ſich auf 1200 Gold⸗ 
mark im Mat belief, ſo wurden in Danzig Lokomobilen 
im Werte von 21000 Goldmark eingeführt. Bei dem 
gleichen Wert in den Vormonaten würde ſich die Einfuhr 
auf 65 000 Goldmark erſtrecken. Dreſchmaſchinen 
wurden nach Danzig im Mai 30 Stück im Gewicht von 
272 Tonnen und im Wexte von 860 Goldmark ver Tonne 
ausgeführt. Auch hier nahm Danzig nach Italien und 
Weſtpolen die dritte Stelle ein. In den erſten fünf Mona⸗ 
ten des laufenden Jahres betrug die Ausfuhr nach Danzig 
60 Stück im Gewicht von 57 Tonnen, während 1923 in den 
erſten fünf Monaten gegen 150 Stück im Gewicht von 75 
Tonnen nach Danzig ausgeführt wurden. Milchent⸗ 
rahmungsmaſchinen gingen in der beträchtlichen 
Zahl von 250 Stück im Gewicht von 56 Tonnen und im 
Werte von rund 38 000 Goldmark per Tonne und 70 Gold⸗ 
mark per Maſchine im Mati nach Danzig. Danzig nahm 
bier die 4. Stelle hinter Polen (20 Tonnen), Tſchecho⸗ 
ſlowakei (10 Tonnen) und Schweden (10 Tonnen) ein. Von 
Januar bis Mai betirng die Ausfuhr 30 Tonnen, im Vor⸗ 
lahre in derfelben Zeit 45 Tonnen. An ſonſtigen land⸗ 
wirtſchaftlichen Maſchinen, wie Sämaſchinen, Heuwender, 
Preffen, Intterzubereitungsmaſchinen. Bnktermaſchinen. 
Schrotmühlen. Raſenmäher nuiw. wurden im Mai dieſes 
Jabres im Gewicht von 65 Tonnen oder etwa 351 Stück 
im Werte von 800 Goldmark per Tonne nach Danzig aus⸗ 
geführt. Von Januar bis Mat d. J. betrun die Gewichts⸗ 
zahl der Ausfuhr nach Danzig 119 Tonnen, in der aleichen 
Zeit des Borfahres 117 Tonnen. An Stückzahl kommen 
etwa 600 in Betracht. An der Spitze der Ansfuhr ſtanden 
die Schweiz. Dänemark, Niederlande, Italien und Dansig. 
Die Ausfuhr nach Danzig an Reknigungsmaſchinen 
für Getreide und Hülfenfrüchte errreckten ſich im Mai 
auf 12 Stück im Gewicht von 25 Tonnen und im Werte 
von 1200 Goldmark pro Tonne. In den Monaten Jannar 
bis Mai 1924 betrug das Sfubrgewicht 11 Tonnen. 
während Angaben über das Vorjahr fehlen. Schließlich 
wurden noch Müllereimaſchinen nach Danzig aus⸗ 
geführt und zwar im Gewicht von 15 Tonnen, im Werte 
von 1 500 Goldmark pro Tonne. Die wichtiaſten Abnehbmer 
waren Ofpolen (90 Tonnen), Italien (65 Tonnen), Britiſch⸗ 
Indien 135 Tonnen), Südflavien [25 Tonnen) und China, 
Chile, Portugal und Danzia je 15 Tonnen. 

Der Gefamtwert der Ausfuhr genannter Maſchinen nach 
Danzig betrua im Mai etwa 140 000 Goldmark, in den 
Monaten Januar bis Mai 1924 etwa 350 000 Soldmark. 
Die Angaben über das Vorjabr ſeblen. Uns will es 
dunken, daß doch bieie Einfuhrzahlen erkennen lafßen, daß 
die Landwirtſchaft immer noch kaufkräftig genng iſt und ren⸗ 
tabeler, als wie ſie immer bingeſtellt wird. 

    

  

   

    

   

  

Glüclich gelandet. Der Fiſcher Otto Bartſch, Oeſtlich⸗ 
Neufähr, der am Montaaſ frühß mit ſeinem Motorkutter in 
See inbr, begegnete etwa ſechs Seemeilen von Neufahr⸗ 
maffer dem Selaer Polizeimotorboot „Dunaife“, das auf See 
trieb. In dem Boot befanden ſich außer den beiden Fübrern 
noch fieben weitere Perſonen. Die Inſafſen waren am 
Sonntaanachmittag von Gdingen in Richtung Hela abgefah⸗ 
ren. Kurz vor Hela veriagte plötzlich der Motor und das 
Bost murde in öſtlicher Richtung abgetrieben. Bartich nahm 
das Tolizeibvot ins Schlepptau und brachte es nach Hela. 

Darch einen Spürhund aufgeköberten Spitzbuben. 
Ser Nacht vom 31. Iuli zum 1. Auguſt ſtiegen Diebe durch 
das Feuſter in die Wohnränme des Käfereibeftzers Ke⸗ 
räoth in Zugdam und ſtahlen n. a. folgende Gegen⸗ 
fHände: 1 goldene Herrennbr. 1 Geldtafche mit 34 Gulder, 
NRaftermeffer, 1 Faar Schuhe. „? Kiſte Zigarren nnd die 
Schlüßel vom Geldſchrank. Der inſtändige Landfäger nabm 
mit ſeinem auf Spur dreiferten Begleithunde ſofort die Ver⸗ é 
folgung der Täter auf und ſtellte ſte nach etwa 8“ Lilometer 
in einem Haferfelde zwiſchen den beiden Seichfeldämmer 
binter dem Dorfe Stäblau. wo ſie in tiefſtem Schlafe lager, 
machdem fie ſich vorher an den geſohlenen Zigarren gütlich 
getan haben. Es ſind d Arbeiter Emil Höfmann,. 
prenßiſcher und Jofepßü Ditrer. volniſcher Staatsangehörtg⸗ 
keit. Ste wurden feſtgenommen und dem Gerichtsgefänanis 
ir Danzig zugeführt. Die geſtohlenen Sachen Fonnten ihbne⸗ 
jämtlich mieder abgenommen werden. 

Ein tragiicher Tadesfall. Am Sounabend unkernahmen 

  

In   Danziger Kumpferſchmiede mit ihren Familken eine Rond⸗ 
Säerer en der ers veree Bebr r Ermes 

122.—.0 
  

lage der Danziger Volksſtimme 

Georg SGadach, Rittergaßſe 2, teilnahm. Mortzens um 1 Uhr gingen die Ausflügler fröhlich und auter Dinge bei Bohnſack an den Strand. Biele nahmen ein Bad in der See. Das ſollte Schadach zum Verhängnis werden. Er war kaum in Bruſthöhe im Waffer, als er plötzlich um ſich ſchlug und in den Wellen verſchwand. Kollegen holten ihn zwar ſofort an Laud, ſtellten auch Wiederbelebungsverſuche an, die jedoch erfolglos blieben. Wahrſcheinlich iſt der Verunglückte einem EiS erlegen. Schadach hinterläßt eine Frau und drei tder. 

  

handelt, der ſich am Sonnabend, den 21. Juni, ſpät abends ereianete. Vier Perſonen ſind damals Lerteunken. Der Hafenarbeiter Ottv Dombrowski mietete mit einem der Ertrunkenen, namens Fleiſcher, ein eiſernes Boot, um eine Bootsfahrt zu unternehmen. Zu dieſer Vergnügungsfahrt waren im ganzen acht Perjonen geladen, darunter vier Mäd⸗ chen. Es waren junge Leute, die vorher alle etwas angetrun⸗ ken waren. Keiner war ein geübter Bovtsfahrer, und die natürliche Vorſicht war durch den Alkoholgenuß eingeſchränkt. Man beachtete auch nicht, daß die Fahrt in einem eiſernen Boot Lefährlicher iſt wie in einem hölzernen, weil es leichter iit und beim Umkippen fofort ſinkt, während ein Holboot. oben jchwimmt. Während der Fahrt wurden die Plätze ge⸗ wechſelt. Bei dieſem leichfherzigen Plätzewechſeln trat denn auch das ein, was ein geübter Bootsfahrer vprausſah. Das Boot kippte um und ſank, und die acht Perſonen lagen im Waſſer, des Schwimmens meiſt unkundig. Dombrowski und Hans Rosnierstki retteten ſich an Land. Der Ar⸗ bred Walter Sommer rettete die 16jqährige Karſten und dann ſich. Er verſuchte auch, den wieder auftauchenden Fle iſch er äu retten, doch ein hinzukommendes Boot wirdte dabei ſtörend. Fleiſcher verſchwand wieder unter dem Waſſer⸗ ſpiegel, bevor er geſaßt werden konnte. Die drei Mädchen blieben unter Waſſer und konnten nicht gerettet werden. Als Verantwortliche für dieſe Bootsfahrt murden die beiden Mieter des Boptes, Dombro mski und Flei⸗ ſcher, angeſehen. Da letzterer nicht mehr zur Berantwor⸗ tung gesogen werden konnte, ſtand nur Dombrowski vor Gericht. Er hatte ſich wegen fahrläſſiger Tötung von vier Menſchen zu verantworten und war ſehr niedergeſchlagen. Schyn als er das Unglück ſah und verhaftet werden ſollte, ſprang er ins Waſſer, um ſich das Leben zu nehmen. Der Amtsanwalt führte bei der Berhandlung aus, wic bei Land⸗ juhrwerken, ſo ſollten auch nur beſtimuite Perſonen als Bovtsführer zugelaſſen werden, die Sachkenntnis beſitzen. Ihnen müßte auch Nüchternheit vorveſchrieben ſein, ſerner müßten ſie des Schwimmens kundig ſein. Der Angeklagte babe aus Unkenntnis fahrläſſig gehandelt und dadurch den 
Tod von vier jungen Leuten verurſacht. Es wurden ſechs 
Monate Gefängnis beantragt. Das Gericht ſchloß ſich den Ausführungen des Amtsanwalts an und erkannte auf ſechs 
Monate Gefängnis wegen fahrläſſiger Tötung. Der Ange⸗ 
klagte habe einen guten und reumütigen Eindruck gemacht. Der Vorützende beſtellte ihn zum nächſten Tage zu ſich. 

Es dürfte hier wohl angeseiat ſein, von einer Befugnis des Richters Gebrauch zu machen, die bei anderen Gerichten bereits beuutzt wurde. Der Richter hat die Befuanis, eine 
Strafausſetzun« von jeder ihm zweckmüßig 
Bedingung abhängig zu machen. In dieſert Falle iſt das Ungtück durch den Alkoholgenuß verurſacht worden. 
Der Verurteilte hat aus Leichtſinn gehandelt und verdient Mitleid. Es wäre deshalb angebracht. wenn dem Verur⸗ teilten die Bedingung geſtellt würbe, ſich während eines be⸗ ſtimmten Bewährungsfriſt des Alkobolgennßes zu entfügen. Dann würde die Wobltat der Strakausfſetzung dem Verur⸗ teilten ganz beſonders nutzbringend ſein. 

10 Gebote für den Wagen⸗ und Autofahrer. 
1. Sieh vor der Abfahrt dein Fuhrwerk nach. ob es allen Polizeivorſchriften entſpricht (Geſchirr, Kennzeichen, Brem⸗ 

ſen, Pelenchtung, Signale, Zulaffungsbeſcheinigung, Steuer⸗ 
karte). 

2. Halte die vorgeſchriebene Fahrgeſchwindigkeit ein, da⸗ 
mit du dein Gefährt ſtets in der Gewalt haſt und dich une 
andere nicht in Gefahr bringſt. 

3. Richte während der Fahrt deine Aufmerkſamkeit unver⸗ 
wandt auf die Straße. Bleibe nüchtern und laß ablenkende 
Hanervaltung. Halte Zügel oder Steuer ſtets feſt in der 
Hand. 

1. Fahre rechts, weiche rechts aus, überhole links, aber 
nur wenn der Verkehr dadurch nicht behindert wird, nimm 
Rechtskurven in engem, Linkskurven in weitem Bogen un⸗ 
halte oder wende nicht in engen Straßen. Ziehe bergav 
ſtets die Bremſe an und balke möglichſt nur an der rechten 
Straßenſeite. 

  

5. Fahre beſonders vorſchtig in engen Straßen, auf 
Brücken (nur Schritt). durch Tore und überhole dort nie⸗ 
mals andere Fuhrwerke. 

6. Gib ausreichend Signale, Zurufe oder Zeichen mit der 
Hand über die Fahrtrichtung: unterlaſfe aber übermäßiges 
Peitſchenknallen und überlaute Barnungsfignake. 

7. Gefährde dich und das Straßenpublikum nicht an 
Straßenkreuzungen, Ecken und Halteſtellen der Straßenbann 
und beachte alle Warnungstafeln (Fahrgeſchwindigkeit, Ern⸗ 
ſabrtverbot an Straßen, Kraftwagenverbot und verbotenr 
Halteplätze). 

8. Achte darauf, daß die Labung deines Gefäbris nicht 
hberunterfallen kann, beim Fahren kein ſtarkes Geränſch ver⸗ 
Urfacht und durch Heraustropfen vder Turchſickern die 
Straße nicht verſchmutzt. 

9. Laſie dein Fuhrwerk oder Auto nicht unbeanffichtigt 
und befi Dunkelbeit nicht unbekeuchtet auf der Straße ſtehen. 

10. Beachte und befolge alle Anordnungen oder Zeichm 
der Volizeibeamten. die den geſamten Verkehr regeln mür⸗ 
jen, dem du dich als einzelner einfügen mußt. wenn er 
reibungslos von ſtatten gehen ſoll. 

Ein Nadfahrer vom Anto überſahren. Als der etwa 20 
Jabre alte Bankbeamte Fritz Weiland mit ſeinem Fahr⸗ 
rab von Ohra nach Danzia fubr, traf er auf zwei Antos. S. 
wollte Sem einen Auto ausweichen und geriet dabei unter 
die Räder des zweiten Kraſtwagens. Der Vernnalückte 
wurde überfehren und erlitt Quetſchungen an berden Beinen 
und einen Oberarmbruch. Das Fahrrad wurde vollſtändig 
zertrümmert. * 

Ein MWagaon Zigoretien beſchlagnahmt. Am B. Jult 
mwurde in Liebenhoif bei Dirſchau an der volniſch⸗Danzige⸗ 
Grenze ein Saggon Zigaretten verichiedener Sorten im Ge⸗ 
wicht von 1251 Kilogramm angebalten. der nach Polen ge⸗ 
ſchmmagelt werden ſollte. Nach polniſchen Preffemelbungen 
bemühßen ſich ſeit einiger Zeit Danziger Firmen, die km 

  

Einverzäntnis mit volniſchen Kauflemen handeln. Sahsons 
it Jigaretten oder Zigarren nach Polen zu ſchmuggeds. Ser Pechlagnaharte Sascen enthielt fär 3000690 Sors 
Zigaretten ‚ ů 

erſcheinenden 

Mittwoch, den 6. Auguſt 1924 

Schweres Autounglück bei Oliva. 
Geſtern abend kam eine Autodroſchke aus der Richtung Zoppot und traf bei Oliva ein Fuhrwerk. Als der Kraft⸗ wagen das Fuhrwerk überholen wollte, wich dieſes nach der gleichen Seite aus, ſo daß das Auto von“hinten in den Wagen hineinfuhr und ihn in hen Chauſſeegraben ſchleuderte. Der Chauffeur verlor durch den Anprall die Herrſchaft über den Kraftwagen, der dann gegen einen Baum fuhr. Dꝛe Inſaſſen des Wagens, Fran Marie Schenk aus Warſchau und Martha Goretzkf aus Krakau wurden dabei aus dem Wagen geſchleudert und ſchwer verletzt. Sie wurden durch Privatautvs ſofort ins Städtiſche Kxankenhaus gebracht. Der Chauffeur befindet ſich auf freiem Fuße. 

  

Das Generalkonſulat der Türkei in Danzig verlegt ſeine Kanzlei ab Donnerstag nach dem Langen Markt 37/88, in das Gebäude der Danziger Kreditanſtalt. 
Bolksfürſorge. Wir machen an dieſer Stelle darauf auf⸗ merkſam, daß alle die „Volksfürſorge“ betreffenden Fragen. ſoweit ſolche nicht von den zuſtändigen Kafſierern erledigr werden können, mündlich oder ſchriſtlich an die bieſige Rech⸗ nungsſtelle W. Klaß, Stadtgebiet 28, zu richten ſind. 
Der Rieſe van Albert, welcher ſich auf dem Dominik in 

einem eigens dazu gebauten Holz⸗Pavillon zeigt, erfreut ſich eines ſehr großen Zuſpruchs. Der Beſuch iſt ein ſo großer, 
daß, des großen Andranges wegen, die Türen von Zeit zu 
Zoit geſchlöfſſen werden mußten. Ban Albert iſt ohne Zwei⸗ 
fel der Rieſe aller Rieſen. Auch ſein kleiner Schweizer KFreund Seppetoni, welcher ſich in der gleichen Scham zeigt, erfreut jung und alt. Er iſt ein kleines Männchen von 28 Jahren, ebenmäßig gewachſen. Das Köpſchen iſt nicht grüßer als ein mittelgroßer Apfel. Beluſtigend wirkt es, wenn der Rieſe den kleinen Seppetont auf ſeine Hand ſtellt, 
es macht den Eindruck, als ſei er eine lebende Puppe. Des ſtarken Andranges wegen iſt es den Frauen und Kindern zöu 
empfeblen, die frühen Nachmittagsſtunden zum Beſuch zu wühlen. 

Ohra, Der Haus⸗ und Grundbeſitzerverern Ohra hielt geſtern eine Verſammlung ab. Der Sundikus des Verbandes der Haus⸗ und Grundbeſitzervereine ſprac 
über die wirtſchaftliche Lagc des Hausbeſitzes und verfuchte, 
die Notwendigkeit oͤer Erhöhung der Miete darzulegen. Im 
Anſchluß an den Vortrag fand eine Diskuſſion über verſchte⸗ dene die Gemeinde Ohra angehende Lokalfragen ſtatt. 

  

Danziger Standesamt vom G6. Auguſt. 
Todesfälle: Kanſmann Anton von Pruszak, 37 J. 11 M. —. S. Urbeiters Alex Heinowski, g9 M. — Schud⸗ 

macher Paul Schwarz, 36 J. 10 M. — Ehefrau Wilhelmmne Laskowski geb. Potielski, 73 J. 10 M. 
Neuer Konkurs. Ueber das Vermönen der Danziger Damen⸗Wäſchefabrik Guttmann u. Co., Geſell⸗ 

ſchaft mit beſchränkter Haftung, Danzig, Böttchergaſſe 27. iſt 
am (4. Anguſt das Konkursverfahren cröffnet worden. Der 
Kaufmann Emil Harder in Danzig, Breitgaſſe 121/122, 
wurde zum Konkursverwalter ernannt. In Ltauida⸗ 
tion ſind folgende Firmen getreten: Eugen Krippendorff 
Nachf. A.-G., Danzig. „Jaar“, Holzhandels⸗ und Bank⸗A.⸗G., 
Danz „Gierwont“, polniſche⸗amerikaniſche Geſellſchaft für 
Handel und Gewerbe, Danzia. Baltiſche Commerz⸗ und 
Handelsgeſellſchaft m. b. H. Danzig. „Merkur“, Papier⸗ 
handelsgeſellſchaft m. b. H., Danzig. Sokal u. Griffel, Holz⸗ 
handelsgeſellſchaft m. b. H., Danzig. 

Schlachtpiehmarkt in Danzig 
am 5. Anauſt 1921. 

Auf dem Schlachtviehmarkt wurden folgende Preiſe 
notiert: Rinder: Ochſen: Vollfleiſchige jüngere und ältere 
38—12. Bullen: Ausgemüſtete höchſten Schlachtwertes 
46—48, vollfleiſchige jüngere und ältere 10—42, mäßig ge⸗ 
nährte 26—30. — Färſen und Küße: Ausgemäſtete Färſlen 
und Kühbe höchſten Schlachtwertes 47—50, vollfleiſchige Für⸗ 
ſen und Kühe 37.—41. mäßig genährte Färſen und Kühe 20 
bis 25, Jungvieh einſchl. Freſſer 30—37. — Kälber: Dopper⸗ 
lender und feinſte Maſtkälber 900—95, gute Maſtkälber 70 bis 

  

   

    80, mittlere Maſt⸗ und aute Saugkälber 50—60. — Schafe: 
Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 40—425, vollfleiſchiges 
Schafvieh 32—38, mäßig genührtes Schafvieh 22—28. 
Schweine: Fettſchweine über 150 Kgr. Lebendgewicht 80 

8 68, vollfleiichige von 100 bis 150 Kar. Lebendgewicht 61 
bis 67, fleiſchige von 75 bis 100 Kgr. 53—60, Schweine unter 
75 Kgr Lebendgewicht 50—55. — Auftrieb vom 29. Jul: 
bis 4. Auguſt: 15 Ochſen, 81 Bulleu, 75 Kühe, zuſammen 
171 Rinder, 71 Kälber, 338 Schafe, 1656 Schweine. — 
MNarktverlauf: Rinder geräumt, Kälber glatt, Schale 
geräumt, Schweine langſam, nicht geräumt. 

Die notierten Preiſe ſind Schlachtbofpreiſe und gelten 
für 51 Kar. Lebendgewicht in Danziger Gulden. Die Er⸗ 
zeugerpreiſe ab Verladeſtation ſind etwa 15 bis 20 Prozenr 
geringer. Zu Beginn des Marktes wurden teilweiſe Preiſe 
über Notis bezahlt. Die gegenüber dem Markt der Vor⸗ 
woche angezogenen Preiſe erklären ſich durch den geringen 
Auftrieb, insbeſondere bei Rindern, ſowie durch den Preis⸗ 
anſtieg auf den Schlachtviehmärkten in Poſen, Bromberg und 
Thborn. 

   

  

  

Brieſpoſt nach den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika im Auguft 1924. 
    

    
  

        

—————— 
Spãäteſte Auflie⸗ 

Name Ausfahrt Hoktabgang worn jerung zur Poſt n am Vahnhof Banzig in Dangig 

bes Dam U Tas l Stunde und Darzig 8 

Nanretania Southampton] 9. S.] 6. S. 8 50 nachm. 
Olympic — 13.8.10. S. „ — 
Auberi Ballin Hamburg 14. S. 12. 8. — ab. ig 1 
Colnmbus Bremerhafen 16. K 14. 8. — 7 nachm. 
Berengaria Southamplon] 23. S. 20 S. — 5 ab i0 5 
Leviathan — 26. X23. 8. ü (85f5) 70 
Majeſtic — 27. 52. S. — nachm. 
Marretania U 30. S 27.S. „ 
Olgmpic „ 3. 9. 31. 8. — 7 

  

Amtliche Börſennotierungen. 
Danzig. 5. 8. 24 

1 Rentenmark 1,34 Gulden. 
1 Zloty 1.07 Danziger Gulden. 
1 Dollar 5,61 Gulden. 

Berlin, 4. 8. 22 b 
1 Oollar 4.2 Simionen, 1 Pfund 18,5 iutonen Mk. 

Getreidepreiſe vom 30. Juli. ilich 
Gulden pe Weden 14.00—l 14, 50 

Damiaer 
In Danziger 

800. Gertte 9.10-9,70. Baßer 888—900 
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Furchtbare Eiſenbahnkataſtrophe bei Warſchan. 
Der Montag fruß 6.40 Uhr in Praga einlaufende Per⸗ 

jonenzug führ auf eine manövrierende Lokomotive. Beide 
Maſchinen waren ein Trümmerhaufen. Bis geſtern batte 
man 59 Tote und Schwerverletzte feſtgeſtellt. Außerdem ſind 
noch zahlreiche Perſonen leichtverletzt. Zwei Weich nſteller 
wurden verhaftet, da man das Unglück auf ihre Fahrläſſig⸗ 
keit zurückführt. Dem Begleitperſonal des Zuges gelang es 
noch rechtzeitig abzuſpringen, aber Lokomotipführer und 
Heizer der einzelnen Lokomotiven ſind unter den Opfern. 
Von den Inſafen des Zuges iſt kaum ein einziger gänzlich 
unverwundet. 

  

Marienburg. Ein Großfeuer vernichtete in Trag⸗ 
heim auf dem den Jacobſobnſchen Erben gebörigen Beſitztum 
2 Schennen. den Remonteſtall und die Wagenremiſe mit 
ſämtlichen landwirtſchaftlichen Geräten. Alle Feuerwehren 
der Umgegend eilten an die Brandſtelle, mußten ſich jedoch 
auf die Erhaltung der vom Brande noch nubérührten Ge⸗ 
bäude beſchränken. Der Matcrialſchaden dürfte ziemlich 
beträchtlich ſein. Menſchenleben kamen nicht in Gefabr, eben⸗ 
jo konnte das Bieh gerettet werden. Die Entſtehungsurſache 
iſt unbekannt. 

Marienburg. Schamloſe Stahblbelmleute. Sonn⸗ 
tag fand hier die iEnweihung des Heldenhains für die Ge⸗ 
ſallenen des Beltkrieges ſtatt. Keichsbanner Schwarzrot⸗ 
gold beteiligte ſich zum erſten Male hier an einer öffentlicher 
Kundgebung, und eindrucksvoll zeigte dieſe Teilnahme., wi 
auch hier der republikaniſche Hedanke auf dem Marich iſt. 
Vollzählig beieiligte üch das Reichsbanner an dem Zuge., in 
dem die Vereine geſchloſſen zu dem Platze außerbalb der 
Stadt marſchierten, wo das Denkmal ſteht. Hinter Schwarz⸗ 
rofgold famen die ſogenanien „Katerländiſchen Berhände“. 
dic ihre Leute nrom Stahlbelm, Junado und Ser⸗ 
n 9„[f in großer Zahl ans dem ganzen Oſten, befonders 
auch aus dem Freiſtaat Danzig. berangebolt bat⸗ 

er nach zwei Tagen im Caymer rKankenhauſe ſtarb. Die 
Leichensöffnung beſtätigte die Bernt . B. der Witwer 
iſt, hinterläßt vier unerzogene Kinder. Nach längerem Leug⸗ 
nen geſtand die Powills die Tat ein, bei einer Hausſuchung 
wurden nur noch 20 Gramqm Schwetturter Grün gefunden. 
Was die Giſtmörderin, die verhufter und ins Gerichtsge⸗ 
fängnis nach Labian gebracht wurbe, zu der Tat veranlaßt 
bat, ſteht noch nicht ganz feit. 

Stettin. Ein netter Steuerberater. 
Steuerberdter des Pommerſchen Landbundes im Kreiſe 
Greifenberg, Karl Steer hat insgeſamt etwa 24 000 Gold⸗ 
mark unterſchlagen. Steer bielt ſogenannte Steuerſprech⸗ 
tage ab, wobei die Steuererträge der Beamten gleich er⸗ 
reihnet und faſt immer ſoſort an Steer zur Ablieferung an 
bas Finanzamt abgeführt wurden. Vielfach endeten dieſe 
Stenertage mit wüſten Saufgelagen. Steer zeigte ſich hier 
ſtets als vornehmer und freigiebiger Gaſtgeber, der ſich 
von dem ebeliten Großbauern nicht lumpen ließ. Daneben 
war ex auch als ein bervorragender Hetzer gegen die Repu⸗ 
blik und gegen die verſchiedenſten Bebörden bekannt. Als 
das Finanzamt aber auf die Dauer krine Steuern von 
den dem Landbund blinblings vertrauenden Bauern er⸗ 
hielt und Mabnungen binansgehen ließ, ſchimpfte manch 
einer mächtia über bie „Sauwirtſchaft uuf dem Finanzamt“. 
Mancher Bauer kam mit der Quittung des „Steuerbe⸗ 
raters“ Steer in der Hand erregt zum Greifenberger 
Kinanzamt. wu ihm bann die Augen geöffnet wurden. In⸗ 
owiſchen wurde dem Betrüger der Boben unter den Füßen 
zu heiß. und er verſchwand. Als Nachfolger Steers wurde 
ein Dr. Setterkopf eingeſtent, von dem ſich dald beraus⸗ 
Hellte. daß er ſich den Doktortitel unberechtigterweiſe zu⸗ 
gelegt battte. Er mußte destzalb hehen. 

Wilna-. Hinrichtung des Maſſenmörder⸗Ehevaares. 
Die ungebenerlichen Mordkaten des polniſchen Maſfenmö 
der⸗Ehevaares Zboinſki. das, wir wir mitteilten, 31 Men⸗ 
ſchen in beimtückiſcher Beife bingeſchlachtet bat, haben jełt 
in Bilna ibre Sühne in der Hinrichiung der beiden 
brecher gejunden. Vor dem Tode ſchrieb 3bvinſki an ſeine 
Angebörigen und Bekannten mehrere Bricfe. Bezeichnend 
tit es. daß die beiden Beſtien in Menſchengeſtalt, die kalten 
Slutes ibre Onfer bingemerdet Batten, vor dem eigenen 

  

hinunter. Zum Ueberklettern der Außenmäuern müſſen bie 
beiden HhnKlre Bereitſchaft gehabt haben, die ſie ſich wahr⸗ 
ſcheinlich im Arbeitsſaal der Mattenflechterei Uubemerkt an⸗ 
fertigen konnten. Da die Gefangenen nachtsüber nicht im 
Bereiche ihrer Kleider ſind, mußten die beiden den Weg zur 
Freiheit nur mit dem Hemde bekleidet anteeken. 

Die abhanden gekommene Frau. Vor dem Londyner Ge⸗ 
richtshof für Eheicheidungen klagte eine Mrs. Florence 

Der Markwick aus Liverpool gegen ihren Mann auf Scheidung 
wegen Bigamie, Mißhandlung und böswilliger Verlaſfung. 
Die Gegenklage des Mannes auf Schridung wurde ebenfalls 
eingereicht. Der Mann erklärte, vor einiger Zeit mit ſeinet 
Frau aus Indien beimgekehrt zu ſein. Nach ihrer Ankunſt 
in London ſei ihm die Frau im Straßengewühle plötzlich 
abhanden gekymmen. Er habe nichts wieder von ihr'gehört, 
und da er an eine mutwillige Flucht alaubte, habe er bei den 
auſtraliſchen Gerichten ſeine Scheidung eingereicht. Bald 
darauf lernte Miſter Markwick eine andere Frau kennen, 
der er auch einen Heiratsantrag ſtellte. Die Hochzeit fand 
vor einigen Wochen ſtatt. Die Papiere des Mannes wurden 
von der Londoner Behörde in Ordnung befunden. Jetzt de⸗ 
kam Miſter Markwick aber einen Brief ſeiner erſten Frau, 
die ihm mitteilte, daß ſeine Scheidung in Indien nicht rechts⸗ 
kräftig ſei, und es dauerte auch gar nicht lange, da wurde 
er wegen Bigamie verhaftet. Es ſtellte ſich beraus, daß 
der indiſche Richter das Urxteil taiſächlich nicht beſtätigt hatte. 
Infolgedeſſen wurde die Ehe mit der äweiten Frau rück⸗ 
gängig gemacht. Aber vierzehn Tage darauf beiratete Mark⸗ 
wick ſeine zweite Frau von neuem. Denn von der Anklage 
der Bigamie wurde er freigſprochen, weil er im guten Glau⸗ 
ben gehandelt bat. Und ſeiner Scheidungsklage gegen die 
erſte Frau wurbde ohne weiteres ſtattgegeben. 

Betrügeriſche Doppelexriſtenz. Die Ehelente Rieger, beide 
anfanas der 30ber Jahre, lebten ſtets in ganz kleinen Orten 
in Holſtein und zuletzt in Bramfeld bei Hamburg. Ueder⸗ 
all galten ſie als autfitnierte Bürger und batten ſtets ein 

er⸗ gaſtfreies Haus. 
„daß ſie außer ihrem Dienſtmädchen noch drei Wochen bin⸗ 

durch eine Kochfrau nehmen mußten. 

Zuweilen harten ſie ſo viel Logierbeſuch, 

War das Betriebs⸗ 
kapital verbraucht, ſo unternahmen die Eheleute Kunſtreiſen. 
von denen ſie wenige Tage ſpäter mit reicher Beute wieder ten. Kurz binter dem Schükenbans. wa der Abmarich er⸗ 

follte. begannen die Nationaliſten, die binter dem Reichs⸗ 
banner marichierten. mit Geſang. In LNen Strophen: „Ich 
hatt einen Kameraden“ ſangen ſie den Refrain: -Mit Herz 
und Hand. jaat die Juden aus dem Sand. Rellt die Inden an 
die Wand.“ Die Erzegung unter den Mitaltedern von 
Schwarzrotgold war über dieſe Ernicbriaunga s Gedenk⸗ 

  

Tode eine geradezu wabnfinnige, verzweffelte Anaſt be⸗ 
knndeten. g 

      

tages der Gefallenen ſo aroß. daß üc auf die meitere Be⸗ 
teiligung an der Feier verszichten wollien. und erſt dann den 
Marich fortſctzten. als es gelungen war. den nationaliſtiſchen 
Frechbeiten cin Ende zu FPereiten. 

Elbina. Die rücklänfigc Uemwegund auf den 
oſtvreukiſchen Arbeitsnarki iß nach dem Vericht 
des Citprenßüichen Landcsarbeitsamis vaum 30. Juli vor⸗ 
übcrarhend zum Stillſlandgtlemmen. wenn auch dir meiſten 
Gewerbesweige es Wir vor u. Kavital⸗ und Ahfatz⸗ 
mangel zu leiden baben. Tas W. nud das Baugewerse 
waren mäßig Peſchöftigt. wäbrend im Torincmerpe, in der 
Sünewerks-⸗ und der Sicgelciinbustrie ernent Arbeitskräßte 
zur Enflafunn kemen. bis üäberwitgend in Ler Landwiri⸗ 
ichaſt beti Eruicarbeiien Arinaßme fanden. In der Land⸗ 
wiriſchaft Herichte cint rrac crrnitilnyasidtigkeit. 

Königsbers. Im Hansflur nicdergeſclagen. 
Ein Ueberfal joll em 2. Aungnit. dcghen 11 Hir vormiifags, 
anf die Botenfiran Angufie icin. N 
U. it Angrücllic der Seiraääitenoeirit 

  

   

    

    

   1. Am genannien 
Tanae war raut B. Hrauftragi, ven der Sirnzentrale Geld 
Iu holrn. Von der Bank aing e zunärhi zur Fomn und dann 
narłh der Theairrürasc. Dier murde fe in dem Flur des 

Thenrerttraßr à4 vin cinem Maurn. Ler die Treure 
Durch rincn Hüch, — cnichrinend mitf einern 

E Am Dic Siirn Piöslich zichcrgrichlagen und 
ibrer Aäirniaſcht nri Ansbalf Erränkz. 

Mord aa Kechaniker Aaa⸗ 
Zud fraäß de dir Leichr des I-zähriarn Necsenfferlebrſtres 

der am Monias Ner vorisgen Srche abrnbs 

   

   

  

   

   nden worden. Dir nammiiurts un Cii and 
Stele triitnenr KrrirthisfD--äiien Det ir MeserfEibruns 
der LKeichr, Fir Herciis Kart in VerXInne EEXAanSen i 
in das Sihenſchanbans Königsberg nnrerbEei. W Lie ae⸗ 
ächtsärstlichr Obdnktirn ftat-finden fog. Sxcür abrübein⸗ 

I Morb vor. 
Labian., Ein Giftmsrrd bei ſüäc i Eemsbarten 

Sachsniken gzuůertruünrtu. Dic XIircatfnerin erefe Surrins 
— SiEESENCIIE. DEE AASräkrr KHamI Aerſbardt. Eiit 
ED 

    

  

   

       

2 

Nau uhber Eumxn. ht ERECMEK MEE Rar EFfnvber⸗ 
Aie rxrIEHIEB. cllrband SREEEEE EUD BrAUHEMALM 

II SLmLA KEEEME SärMSüAN 
berdnt. i 2 Däinremzäs Sc LREE. Wrüberm ſer 
*s Derm zuräen! Abrr farbetich änllir c&ó müht ACiED MEC- 
Deun. üühüdn ans Mem Faumnbrt määrl, rii àur Eüer ßrämenn 
Käinbe abäääeh 7„n Eaicl. 

— Kraid E=i mräu,ẽem Arrt. ai ihh Mürm WIWä. 
SESaf., Das crätrt EETAE AEEMAEAUhI XEEMUt ün 
mi. So dußd fäh Muür xæxEm xin IEAAn Iunikem wm ſüre 
EEDMETEIL EEETHEEE EED MEEAMKMIWxN 
rr S.r UTSA. Erztin,“ zanrr vπ srHhiB.. Sür 

TIud dir Muaer ib 5üsen hrs Me. Mesrhler Iu emn⸗ 
üerbrr. Sns ariE ó ArDn ööbblsrfüäff Lüuih fim am?“ 

Iiss dätber enns“ SDiilr ich Ter mäch Sän. Demm üib 

Ee irSüUr ArrETzEII yn WübrzüLAXM 
Dur Nh EEn Künbübrz Cabr Arlääßb æEbrnit amt Ter Xrüben be- Agd., Lär rme Kare m WöbTn 

cmb. BIfrinde Kütrrher rd ATr WTLMUV 
*Aan ürherrr S 
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Notgeſb auf ciaunt Kechunng geöruckt. In Abrweiler Im 
MRheinland verbaftete die Polizei die Inhaberin einer Bucß⸗ 
druckerci. ißre zwei Söhne, einen Schmiegerſohn und flin! 
anderr Kerionen unter dem Berdackt. Nofgeld widerechtlich 
gedruckt besw. nunterichlaaen zn bhaben. Die Verbafteten 
legten aum Teil ein Geiändnis ab. Als am 1. uſi 1922 
das Nergel des Kreiſcs Abrweiler eingezogen wurde, ſtellie 

heimkehrten. Um ſich die erforderlichen Paviere zu verſchaf⸗ 
fen. ſuchte Frau Rieger Mictsbureans in den verſchiedenſten 
Städten auf und ſchwindelte Mädchen. die über gute Papiere 
verfügten., die Papiere ab, indem ſie ſie zum Schein enga⸗ 
gierte. In anderen Fällen verſchaffte ſie ſich die Vaxiere 
in der Weiſe, daß ſie durch Inferat Mädchen ſuchte die Be⸗ 
werberinnen dann nach irgensciner Penſton, wo ſie unker 
falſchem Ramen wohnte. beſtellte. und ſich de-en Zeuaniſſe 
aushändigen ließ. In gleicher Weiſe ſuchte ſie dann auch 
ſelbſt Stellung als Mädchen. Sie wurde faſt ſtets ſofort 
engagiert, ſtahl dann alle Wertſachen und verſchwand. Jetzt 
wurde das Paar verhaftet. Alle Geſchädiaten erklärten, daß 
ſte „einen ſo vorzüalichen Eindruck“ machte. 

Ueber 10M0 Jahre alte Segelfahrzenge. Man hat bisher 
„ſich beraus. daß mehr Krigeld im Hmlant war, als dieden Segler „Succeß“ für das älteſte noch in Kabrt befind⸗ 
Krrisſfnarfafie einlöſen konntr. Die Kreisinarkaßſe iſt hier⸗ 
durcd in Zablungsidbmierigkeiten geraten. Die Verlußte 
müffen durch Kreisfgenern anfgebromt werden. 

Blntiars Enbde von Nachtverhanbdinngen. In der Franr⸗ 
furter Allre in Bexlin kam es zwiſchen dem Vermalter eines 
Sanſes. einem Pulizeiaſnüenten Ludmis Wolff. und zwel 
Pfertebänslern. hie eine auf deun Huf des Hauſes gelegene 
Remiſe misten wollien, zu einer beftigen Auseinander⸗ 
ſetzung. Als ſich Ler Hausnerwafter von den beiden Pierde⸗ 
bändlern. die angetrunken gemefen fein jollen, beöroß: 
blte. Krecfte er beibe durcth szmei Nevelverichüße nierder. 
Der eine der beiden Geitoffenen wer foiort tvt. während 
Ser andert Pald Ferauf ſeiner Berlebnng exlas. Wolff int 
in Haft genommen worden. 

SKinber beim Spieſes mit einer Eranair getöict. 
Aluf Frührzen ÄAriillerieſcßiebsplaße bei Bofors. in 
Schmeden, auf dem ſchen jciti ‚er zehn Jabren ftine Schieg⸗ 
üAäbungen mehr apgebalien werden, rieltem nier Kinder mit 

  ciner alten 5Zentimttrr⸗Granate, Lie ſein längerer Zet:- 
151 fäüglicher Syielzeng geseien ar enà Die man allgemein 
Fir „ungrfährlich Hieit. Piöslich erplodierie das Geichvs 
kati faräskürrem RNnall- alle vier Kinder wurden actöict. 

Tullkihnme Minmt auns dem Juchbans. Einen tütübnen 
Ansbrach ans Lem Ahrmbuacher ZIumihanfe mniernahmen 
dic beiden zn lansjäbrigzen Jacktbansgraßen verurteiiten 
GSciangene Kunirenl und NReumam aents Kölr, ÄAuf nech 
mmanfseflärür Seiie müßen ‚ir qich in den Beßns ciner Frile 
Seßcer Baben, min der cs. Smen gelrngen K. zànr Nachtsert 
Nie Traille ihres Zallcnicräers Zurckzrfeilen. Durch das 
im drärtem Steckmerf Refindlir Feuſter gxlengten ße arx 
rätſelbafre. fedemfals tolkasene Seife auf Sus Suach der Xn⸗ 
Aulk. Nam Bier ams KeSæm fie ſich am SlfBablciter zum Herr 

   

  

AEU Dat Lifene Fenser Eir gegenuübun fontmie ich bis 
krittem ia es Jisrtrrer feden. De ftänd, dicbht am cin alicr⸗ 
KAAEUEADeS Klawer gepnest. eim SieFescuar ir innigger Um⸗ 

Ice rUEe mücher DaD irer wirtur cnir tecp., ⸗. 
Larm uür ſch Laracheſt ind Fümzles vor. üch Haite bin⸗ 
Krücr em. Dus MRüäncem ams den fäc mxrſchlingenden Armen 
kcüSem mab igr 5mrmrfen ügen: . Dir Somve üheünt, Reb 
Aeuh km Füär Seme-— 

aib en mue Macch RüchneErſcbemich ein canσ³ erbnanAS⸗ 
ais Ecücss, Laigsis BSraareder eder gar iunge 
Cackrure, Semem ine Warmmmg Sis CEe Puufanatien er 
üüimee müns- Ste wurchten auh deld Kemrrten daß ße 
Sencumhtet erhbem. Daes Augelßumwer mrüe Häneingenonr⸗ 
MEED. MnDD eeng Fäfanft, efse Sun ‚chlos Nus Kenger ztu. 
Der Frütnamg aker Ekch. vurd der Semme ging mit 
beemn meem Aümvee Wärrrer mus fessFeüer aufß., Von 
Dräe befrart ür Hiabc, Eefertte Art Eabrkrde 
Mrnt mwriüßtn mauß mir er mit errer verrer, Lr 
IeEUEAAE•. Amt ßeuem Tacc. machden iüüh D? 

    

    

        

Sl²e mienEm gEDe- Seſfur üm ker KLenkE zn mauchem, uirD 
Aärmupmeir Wrierh iumth ke irn erüulerte. wür er m mein    

   

  
    er anekrent, Auer Aüätna duä Ser; baäs em Ler Eucg: mis auue Heßär, ercatertüer Sonr frheke 

   
üih Ta WUmE r Mectizn aEEfüütrr 

„D SyHe t üm Ker Kürniür gemefers= 

25 Arbeiter⸗Samariter⸗Bund Danaia. 

berrnteir üttte. tr 

liche Schiff der Welt gehalten. Es aibt aber in Dänemark 
noch zwei ältere Schiffe: Die Galeas „Tocholm“. 1 
To. aroß. erbaut in Troenſe 1726, und die Galeas „Ida“. 
erbaut in Marſtal 1786. 96 To. aroß. Beitere mehr als 100 
Jahre alte däniſche Schiffe ünd: „De ſive Brodre“, erbaut in 
Marſtal 1794, 2 To. groß; die Briag „Hpalfiiken“, erbaut in 
Kamar 1801, 211 To. groß: die Galeas .Eſlen“. erbaut in 
Svendovorg 1810. 

  

  

   Dersamemliamgs-Anxeiger ü 
UAnzelgen für den Berſammlungshalender rterden mur bis 5 Uür Wiorgens in 
der Gelchäftrßtene. Ant Spendders 4 vecen Satzabiung entgenen deremmier. 

Zellenpreis 15 Guldenpfennlg. 

   
         

    Arbeiter⸗Jugend Lanaſuhr. 
ſammluna. Ohne Mikalied K* uch kein Zutritt. 

Achtung Kurſusteilneh⸗ 
mer! Mittwoch. den 6. Anguſt. abends 7 Uhr: UHebung 
Kunde auf dem Biichofsberg. 113:46 

Arbeiter⸗Mugend Danzig. Heute. Mitiwoch: Heimabend 
(Schule Schwarzes Meerh. ＋ 

  

V. S. P. D. Zoppot. Mittwoch. den 6. Auauſt. 7 Uhr abds., 

  

Milaliederverſammlung. Tagesordnung: U. a. Vortrag 
des Gen. Beiſter über „Fenerbeſtattung“. Ergänzungs⸗ 
wahl des Vorſtandes. Zahlreicher Beinch dringend er⸗ 
forderlich. 

Karten abholen zium Partei⸗Sommerjeit! Die Bezirks⸗ 
füßrer oder Kaſfierer müßen Dienstag, fräteſtens Mi⸗ 
woch Jarten zum Sommerfeſt Partei⸗Zütro vom Ge⸗ 
noßfen Bluhm in Emrfana nebmen. 

  

  

   
          

   

   

  

  

in der Klinik geweien ſein oder nicht, — ich kann es nicht 
ſagen. Sie mag ja jest eben dort ſein. Panna!“ 

Es tat mir ſchneidend meb das Maädchen verfehlt zu 
baben. Ach aing alio jofort zi den Seſfchäften über, welche 
ich zu erledigen hatte. Ondia Rafowicz batte außer dem 
aursdedungenen Penſtonspreis no njenderlei nicht nner⸗ 
beblicht Kebenrechnungen aufaeſtellt. — mochte ie! Es war 
le fein Seld. nun kam es eben ſeiner Schweiter zuaute. 

Aber meine Barichaft war bedentend zufammengeſchmol⸗ 
zen. als wir alle Geſchäfte abgewickelt batte. 

Uns was wird nun mit dem Kindchen, Panna, und 
Wes ſoll werden mit Ihnen felbſt? Benn es am Leben 
Pleiht. — Goit mas es Abnen ſchenken! — wo werden Ste 
es FinmtEn? 

Ihr lamernder Ton widerte mich an. Dafür wird der 
Sott ſorgen, den Sie io oft anrufen. Lodia Nakowicz, und 
Ser jq ats incentis Gyrt iſt.“ 

„Ach. Kinrenti“ — das klang io barmlos wie Vogel⸗ 
gezmiricher am Frübli aug — „von Vincenti habe ich 
beute einen Brief beksmmen. Er bat auch für die Panna 
ein Schreiven eingelegt.“ 

Wir Srckte der Atem. „In Ibren Briefs 
Ac. Panna er ber wohl wicht genau Ihre neue Adreßñ̃e 

germtt 
Sie ging in die Küche bincus, wo ſie die ihr zu eigen 

rebörerrden Sacher aufzubecwabren vflegte. und“ kam mit 
erment serkzätterten, geſchloßfenen Schreiben zurück. auf dem 
die um Pincentis Haud geichrieben Adreße mand: Pann⸗ 
Serflelmee- 

Hente haben Sie den Brier bekommens“ — Ich ſah 
anf das zerknitkerte. nnfaubere Farier binab. 

„Ac“ — Sie Reingen. weil er nicht gans friſch ausfeht? 
Icd baße des Ereders Krief am Serde geleſen Feim Feuer⸗ 
auwrachem Ls maa woßt Kohlenftants darauf aefallen fein.“ 

Kuhlernarb war auch arß meine Seele cefallen. Mein 
Ich erfchten mir in dieicem genau ſo bkeſchrertzt 
Mbid zertreten. tyie àfrfer icht re Brief. 

   
   

    

  

         

  

     

    

      

  

elles in mir nack feinem An⸗ 
Kurcht ven diejem Seide 
ilen beubachtet in werden. 

Ich tat es wichkt. 
hapte ffaberte und Fhr⸗ 
bei der Lefrüre von ů 
läherte rrir jebe Bemegmtg. 

So rahtm ich Leun kxrzen Kbichied von fhr. den ſtanbigen 
Brföef fen im der Ha⸗ ißamtmengepreft. Sie verfprach 
frermiſlig, aſre daß ich tür meinen Aunich mit ekner Bortte 

Sererc bald au fchicken. 
(Furtjetung folgt.) 

  

   

    

   

 



  

  

Lies und denke! 
Der Menſch iſt der klügſte, der einſieht, wie wentig er 

eigentlich noch weiß. Er wird immer weiterarbeiten 
ſeiner Aufklärung und Fortbildung und ſich nie entſchurdt⸗ 
gen, dazu keine Zeit zu haben. Wenn die klaſſenbewut te 
Arbeiterſchaft mit ihrer Anfklärungsarbeit hätte worten, 
wollen, bis ſie „Zeit“ dazu hat, ſo würde ſie niemals aus dem Elend der Gegenwart herauskommen. 

Wohl iſt es nicht leicht, der kapitaltſtiſchen Ausbeutunt 
das bißchen an Zeit abzuſtehlen, das nötig iſt, um zu einem 
brauchbaren Kämpfer im Vefreiungskampfe der Ardeiter zu 
werden. Aber dieie Zeit muß erübrigt werden. Und auch 
du mußt bei all deiner Arbeit und Plage noch ſoviel Zekt 
freimachen können, um dich nach deinen beſten Kräften in die 
Gedankenwelt und die Anſchauungswelſe des kämpfenden 
Proletartats hineinzuarbeiten. Das biſt du nicht nur dtr, 
fondern auch deinen Kindern ſchuldig. 

Du kannſt deinen Kindern nicht die Gedanken, Anſchau— 
uungen und Geſinnungen erwecken und pflegen, die etnem 
zukünftigen brauchbaren Kämpfer geziemen, wenn du nicht 
ſelbſt von der hinreißenden Gewalt, von der Richtigkeit und 
Unübertrefflichkett dieſer Gedanken und Geſinnungen durch⸗ 
drungen biſt. 

Wohl brauchſt du nicht unbedingt gründlicher Kenner des 
wifenfchaktlichen Sozialismus in allen ſeinen Einzelheiten 
zu ſein, obwohl es ſehr wünſchenswert wäre: aber bedin⸗ 
gungsloſe Hingabe an die Weltanſchauung des Proletarkarts 
Liebe und Veritändnis für die boben Idrale des Soziali 
mus ſind notwendig. 

Bekümmere dich um das politiſche Leben. Utes täglich das 
Arbeiterblatt, lies aufklärende Bücher, beſuche Vorträge, 
durch die du dein Wiſſen vermehren kannſt. Dann mird ſich 
dein Geſichtskreis von Tag zu Tag erweitern. 

In Danzig nachahmenswert. 
Der 9. Ausſchuß für ſoziale Ararlegenhetten des Deut⸗ 

ſchen Reichstages nahm cinen Antrag an. in welchem die 
Reichsregierung aufgefordert wird., vor Erlaß von Vor⸗ 
ichriften über Kürforgemaßnahmen dem ſozialpolitiſchen 

  

  

  

   

      Ausſchuß des Reichstages dieſe Vorſchriften vorzulegen. Bei 
den Stellen, die über Beſchwerden von Fürſorgemaß⸗ 
nabmen entſcheiden, ſoll eine binreichende Vertretung aus 
den Kreiſen der Hilfsbedürſtigen ſichergeſtellt werden. Es 
ſoll meiter eine einheitliche Durchſührung der Fürſorge im 
Reiche erfolgen. Das Reich ſoll die Länder verpflichten, 
Mindeſtſätze für die Unterſtützungen zu beſtimmen. Sollten 
die Länder nicht ſolche Mindeitſätze innerbalb einer ange⸗ 
meſſenen Friſt feſtſetzen, ſo hat das Reich entſyprechende Be⸗ 
ſtimmungen zu erlaäßen. 

In Danzig iſt von den Sozialdemokraten mehrfach im 
Volkstaa der Verſuch gemacht worden, den Gemeinden 
Mindeitunterſtützunasfätze für Maßnahmen der Fürſorge 
für Minderbemittelte vorzuſchreiben. Regferung und 
bürgerliche Rarteien lebnten das ab, mit der Bearündung, 
daß ſolche Beſtimmungen das Selbſtbeſtimmungsrecht der 
Gemeinden beſchränken würden. Es war uber nur faule 
Aiꝛtsrede. da man eben für eine großzügige Wohlfahrtsfür⸗ 
ſorge kein Verſtändnis zeigt. Naächdem nun im Reich der⸗ 
artige Beſtimmungen in Ausſiht iteben, ſo wird auch 
füür Danzig an der Zeit ſein, endlich die ſoziale Kürſorge 
im Staate einheitlich zu regeln. 

  

     
    

     
  

  

   

  

   

Sparverkehr bei den öffentlichen Sparkaſſen 
in der Freien Stadt. 

Das Statiſtiſche Amt der Freien Stadt Danzia hat er 
Statiſtik über den Sparverkehr bei den öffentlichen 
kaſſen in der Freien Stadt Danzig ſeit Ei 
ziger Guldens bis einſchl. 1. Juli 1924 hera⸗ geben. Ans 
dieſer Stati ſt exrſichtlich, wie überall in der Kreien Stadt 
Danzia die Spareinlagen zugenommen haben. Bei der 
Sparkaſſe der Stadt Danzia wurden im November 
v. Js. bereits 97 144,76 Gulden auf 45,7 neue Sparbücher 
eingezahlt. Im Dezember erhöhten ſich die Einzahlunge⸗ 
um mehr als das Vierfache. Es wurden in der Zei 
1. Juli d. Js. eingezahlt 4 367 U.˙%3 (Sirlden und 
2 139 484.06 Gulden. Am 1. Juli verblieb ſomit ein 2 
itand von 2827 144.47 Gulden. Die ahl der Sparbüc 
betrug an dieſem Datum 3807. Vollſtändin abgachoben wür⸗ 
den in der genannten Zeit die Spareinlagen von 13 Spar⸗ 
büchern. 

Bei der Sparkaſſe der Stadt Zopnot wurden em 
Oktober d. auf 26 nene Svarbücher 1082.78 [den cin⸗ 
gezahlt. Bis zum 1. Juli d. waren auf (657 rbücher 

  

     

  

      

  

   

    

  

        

  

   

  

Kunſtausſtellung der Ktbeiter⸗Kullmwoche. 
Eine Kunſtausſtellung iit mit der vom 2. bis 6. Auauſt 

in Leipzig ſtattgehabren Urbeftter⸗Kukturwoche 
morden. Was bat dies bejondere Arrangement 
Zweck?s Unfre Kunitichau iſt io aufgebaut, daß ſie mit der 
Tendenz der Kulturwoche aufs enaſte verknüpft iſt. Nicht 

gendwelche“ Bilder wurden ausgeſtellt. an denen man 
5 in ſedbem Kunſtladen „erbauen“ kann und von denen 

einige Eremplare in feder gutbürgerlichen Wannung zu 
Schmuck und Zierde d. S bänagen. Stilleben, Land⸗ 
ſchaften, menſchliche Körper ſind immer gemalt worden. 
werden auch immer bildneriich geſtaltet werden, wenn ſich 
auch Technik und die Empfindung des Künſtlers den Din⸗ 
gen gegenüber ändert. Das Befondere unſferer Austtellung 
kit, das ſoziale Geichehen nuſerer Zeit, einer Zett, 
die voll kraffefter Gegenfäse iſt und nach Erlöfuna aus 
den Disharmonien einer auarchiſchen Gefellichaftsordnung 
ichreit, in der Sprache der bildenden Kunſt zu offenbaren. 
Nicht alfo Kunſt als reines Virtuofentum, Kunſ als Sache, 
die um ibrer felbſt willen getan wird, ſondern Lunſt, die 
nicht in der kängaß vertraunten Sprache des Gortcs, fondern 
des Bildes Berichterſtattung und Sittenichilderr Ses 2n. 
Jahrbunderts. aber auch zugleich leidenſcharrlich Proteft 
gegen alles Perdammenswerte. Aufruf und Xaitation für 
eine von Lekd und Haß bekreite menſchliche Zukunft iſt. 

Im Zeitakter der Renaffance mit feine 
handwerklichen Technik und der noch nicht 
tritaliche geſtetaerten Klaßenicheiduns war die 8 
zium Leden aßein f rrig und f⸗ 

fachtte Bürger 
Düreriche Holsichnfite 
Lahrbundert der Ma⸗ 

  

  

    

      

   

        

    

      

        

  

    

  

     
   

nicht entbeßrte. 
  

   
   

        

waren wirkliche Y 
ſchinen des Profitme ansgebentete Indnar 
vryketariat von ſeder künſtleriſchen Kuktur aussgeſchlyoßen 
Uund ſie einer Oberichicßht, deren intellektuelle Rerrökentanten 
ſich weit vom Bolke entkernt baben., vorbehalten. 

Auch die Prodmrerten der heutigen Eirnſtt keben aßge⸗ 
ichlonen in einer Welt für feh, ku efner einteitia kachne⸗ 
züchteten Verſtandse»ktur. Entweder macken ſie Lon⸗ 
zeiffunen an den Keldfack, der ihre Werke kauft, oder fie 
wabren aich Unabhänakekeit und geßalten mit nabedinat 
„neu“ ſein wolender Technik erdenferne Atelierprobleme 
eder flüchten in Y in die Romantik fremder Länder 
und in die Vergangenheit. Dem hart ums Dafein Kämpfen⸗ 

    
   

  
  

   

    

  
    

1924 558,900 Gulden eingezahlt und 880 228,81 Gulde = geßahlt, ſo daß ein Barbeſtand von 104 380,18 Chulden ver⸗ blieb. Die Sparkaſſe des Kreiſe's Danziger Höhe zählte im Oktoher v. Js. auf 7 Sparbüchern elnen Beſtand von 157,25 Gulden. In der genannten Zeit wurden 496 U Gulden eingezahlt und 129 097,29 Gulden wurden 
lt, ſo daß am 1. Auli d. Is. ein Beſtand von 

  

  

Da, Hes 
306 916,93 Gulden vurhanden war, welcher Betrag ſich au⸗ 405 Sparbücher verteilte. Die Sparkaſſe LerCen 
meinde Oliva hatte am Ende des nergangenen Jahres einen Beſtand von 127 140,09 Gulden. Die Einahme bis Ende Juni d. Js. beziſſerte ſich auf 2 501 D00,r7 Gulden, die Ausgabe auf 2851 695,05 Gulden. Am I1, Inli war auf 669 Sparhücher ein, Beſtaud von 610 2p5,2 Gulden vorhnnden. 
Die Syarkaſſe für den Kreis Danziger Niederung wies im Oktober v. Js. 10 Sparbülcher mit einer Elnzahlung von 1.02600 Gulden nuf, welcher Betrag ſich am 1. Jult auf 
381 942,77 Gulden erhöhte, die auſ 542 Sparbücher verteilt 
waren., Die Einnahme in der genannten Zeit belief ſich auf 
43 8g2,31 Gulden, die Ausgaben auf g01 889,57 Gulden. Die Sparkaſſe des Kreiſes Großes Werder hatte im November 
1923 einen Geſamtbetrag der Ein ahlungen in Höhe vor⸗ 
1011/80 Gulden anfzuweiſen. Am i. Iuli maren 1ts Spar⸗ 
bücher norbanden und an Spareinlagen 87 107,½%0 Gulden 

  

   

  

   vorhanden. Die Eiunahme in ber Zwiſchenzeit beli 
auf 107 540,13 lden, die Ausgaben auf 20 433,03 Gulde       
Die Sparkaſſe der Stabt Tiegeuhof, welche im November 
v. Js. auf 2 Sparbücher 100 Gulden Spareinlage hatte, er⸗ 
böhte bis zum i. Juli d. Is. dieſen Betrag auf 7625,36 Gy 
den, welche ſich auf 16 Sparbücher verteilen. Die Einnap⸗ 
men betrugen in der Swiſchenzeit t3 260,53 Gulden, die 
Ausgaben 3635,17 Gulden. 

Dieſe Zahlen laſſen noch krin abgerundetes Urteil üder 
die Spartätigkeit der Bevölkerung zu, denn viele Sparer 
legen, weil ſie Erleichterungen im Jahlungsmittelverkehr 
haben, ihre Spargelder in Girokonten an, welche in diefer 
Aufſtellung nicht mit enthalten ſind. Lediglich in den Zahlen 
der Sparkaſſe der Stadt Zoppot ſcheinen nicht nur Sparein⸗ 
lagen enthalten zu ſein, ſondern es ſcheint ſich auch der bank⸗ 
mäßtige Geſchäftsverkehr wiederzuſpiegelu, da die angegebe⸗ 
nen Zahlen ledtalich als Spareinlagen weder der Größe des 
Kaſſe noch dem Geſchüftsumfang entſprechen würden. 

Die Marktzeit in Langfuhr. 
Seit dem Fahre 1917 iſt den Veſchickern des Marktes von 

Langfubr die Möglichkeit gegeben, unbehindert täglich über 
die übliche Marktzeit hinaus bis abends 6 Uhr Lebensmitte! 
feilhalten zu können. In lectzter Zeit iſt ein Kampf gegen 
dieſe Verlängerung der Marktzeit ausgebrochen, der befon⸗ 
ders von der Marktverwaltung geführt wird. Die Verlüän⸗ 
gerung der Marktzeit über 2 Uhr hinaus wurde auſgehoben. 
Begründet wird dieſe Maßknahme damit. daß angeblich keln 
Bedürfnis des kanfenden Publikums nach der oſſiziellen 
Marktzeit vorliegt, mit der Berunreinigung der Bahnhofs⸗ 
ſtraße, ſowie damit, daß die feilbietenden Händler ein Ver⸗ 
kehrshindernis auf der Bahnhofſtraße bildeten. Durch dax 
Eingreifen des Kleinhändlervereins iſt ſedoch erreicht wor⸗ 
den, daß am Freitag jeder Woche die Waren bis 6 Uhr 
abends änf der Bahnhofsſtraße in Langfuhr feilgehalten 
werden können. In der bütrgerlichen Preiſe ſind nun mehr⸗ 
fache Angriffe auf die Kleinhändler wegen der verläugerten 
Kaänfzeit am Freitag erfolgt. Dafür liege kein Bedürfn's 
vor. Die Kleinhändler erklären jedoch, daß nur wenige Ge⸗ 
ſchäfte in Langfuhr ſind, lche mit Grünmare handern. 
Der bauptfächliche Einkauf ſpiele ſich nach 2 Uhr ab. Das 
Bedürfnis ſei alſo unbeͤdingt vorhanden, den Verkanf von 
Wemüſe und Obſt bis 6 Uhr abends zu geſtatten. 

Der Bau einer Markthalle in Langfuhr ſei ein dringen⸗ 
des Bedürfnis. Dieſelbe würde ſoviel Miete einbringen, 
daß die Verwaltungskoſten gedeckt werden könnten. Ver 
ciner zwölffachen Beſteuerung der Gewerbetreibenden wie 
pur dem Kriene müßte doch Geld dafür vorhanden ſein. 
Daß die Markthändler ibre Stände und die davorliegenden 
Bürgerſteine fauber halten, dafür ſornt ſchon die Verwal⸗ 
tungspy Was von 191 , alſo 7 Jahre der Allgs⸗ 
meinhbeit zum Nutzen gewefen iſt. könne jett dem einzelnen 
doch nicht im Wege ſein. 

   

  

   

    

  

   

        

  

  

  

  

  

   

     

     
   

    

Fußballipiele der Arbeiterſportler. Am letzten Sonntag 
weilte die Freie Turnerſchaft Marienburs in Danzig, um 
gegen die Freie Turnerſchaft Schidlis ein Gelellichaftsſpiel 

utrügen. Mit üteſtürdiger Veripätung (Paßichwierig⸗ 
keiten! ſtellten ſich beide Mannſchaften auf dem Heinrich⸗ 
Eblers Mlatz dem Schiedsrichter. Troß der großen Hitze 
würde flott und doch rubia geſpielt. Marienburg konnte nicht 
verhindern. daß Schi 5 ener den Plas ver⸗ 
ließ. Während Schidlitz vollzühlig autrat. konnte Marien⸗ 

burg nur zebn Mann ins Zeld ſtellen, darunter vier Erfſatz⸗ 
leute. —tz. 
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Des Ehrenobermeiſters Ende. 
Rahardt war 19 Jahre Obermeiſter der Tiſchlerinnung 

Berlin, daun Präftdent der Handwerkerkammer. Als rechts⸗ ſtebender Mittelſtandsretter, als Beſchiltzer des Handwerks 
jührte er einen zähen und rückſichtsloſen Kampf 
gegen die Gewerkſchaften, gegen die Tarife, 
für niedrige Löhne und Lange Arbeitszeit. 
Desbalb fand er auch gebührende Schätzung durch die zallerhöchſte“ Stelle, und ſo wurde er als erſter Verkreter 
des Handwerks von Wilhelm dem Letzten in das Herreu⸗ 
haus berufen. Der ſelbſtherrliche Herrſcher Deutſchlands 
hatte das nütige Verſtändnis für den ſelbſtherrlichen Be⸗ 
herrſcher des Handwerks. Und wie Wilhelm in ſeinen 
hraniſchen Machk⸗ und Ruhmgaelüſten mit die Schuld am 
Weltkrſeg trug, ſo loderte in ſeinem Herrenhausmitglied 
Rahardt die verheerende Flamme der Habgier auf: ſtch 
auf Krieaskoſten zu bereichern. Die Nachkricas⸗ 
zeit mit der Liquidation der verſchiedenen Heeresbeſtände 
vervollſtändigte dieſes Bild. Es begann ein Tanz um das 
goldene Kalb. Dabel waren die rückſichtsloſen Nutznießer 
der Kriegs⸗ und Nachkricaszeit, dazu gehürte Rahardt mit 
Sobn und Auhang. Nutznießer war ſelbſt der Reichs⸗ 
kommiſſar Schimmel. Dieſes Sittenbild einwandfrei, in 
großem Ausmaße nuchmals ausgemalt nud feſtgehalten zu 
haßen, iſt das Kerdienſt der beiden für den Staat ſo koſt⸗ 
ſpieligen Rahardt⸗Prozeſſe. 

Raharoͤt hak einen zähen Kam pf gegen die 
Hebung der Lebeushaltung und ſomit gegen 
den kulturel len Aufſtiea der Arbeiter⸗ 
klafſe geführt. Dem durch die wirtſchaſtliche En 
wicklung zum Untergang verurteilten Handwerkerſtande 
wollte er auf Koſten der Arbeiter neuen Atem elnhauchen. 
Reaktionäre Gewalten begänſtigten ihn in dieſein Kampfe, 
indem Kriegslieſerungen in erſter Linie dem ſo vieljach 
kriegsfreundlichen kleinen Handwerker zugingen. Und Ra⸗ 
bardt wurde für ſeine Verdienſte mit Ehren lüberſchüttet, 
wurde zum Ehrenobermeiſter erhoben. Er aber trieb in 
den letten Jahren Günſtlingswirtſchaft. Und als das 
Volk einſchließlich Handwerl — das früher zum Teil durch Lriegsvorbereitungen ſein Daſein ſriſtete — nun durch den 
Tries ins ungebeure Unallck geſtürzt wurde, da übte der 
Ehreupbermeiſter Verrat au ſeinen Schützlingen: ſein Geld 
verwandte er zu eigenen Zwecken. Allein über 2400 000 
Goldmark floſſen in die Kaſſe ſeines Sohnes. Untrene, Be⸗ 
ſtechbung, Betrug, Ketteubandel und wie alle die juriſtiſchen 
Dinge heißen mögen, wurden ihm zur Laſt gelegt. Der 
Sittenſchilderer der Zeit wird an Rahardt und Genoſſen 

— 

        

    

   

  

nicht vorübergehen können. 

Vom Maſſenmörder Haarmann. 
Hans Hyan, der bekaunte Kriminalſfpezlaliſt hal mit 

Haarmann im ltuterſuchun    sgefänauis eine Unterredung 
aehabt, über die er in der „Weit am Montaa“ berichtet. Wir 
neben daraus wieder: Haarmann, mit dem ich lange und 
eingehend grſprochen habe, gibt eigentlich nur ſieben Morde 
äu. Er meint: „Ich will ja alles gern eingeſtehen, was ich 
getan habe. Aber das lann ich doch nicht ſagen. Ich weiß 
doch davon nichts. Und wenn ſie nun alle ſo auf mich ein⸗ 
reden, na, dann geb' ich es eben zu.“ ... Große Furcht hat 
der Multimörder vor einem Akt der Volksjuſtiz, zu dem es 
auch zweifellos käme, wenn man ihn etwa über die Straße 
führte. Er ſaat in ſ⸗ fſür den Urning ſo tuyplſchen, hald 
naiven, halb gcgicrien ͤchwriie, „Ja, natürlich, das kann 
ich mir ja deuken, wenn ſolche Eltern .. nich wahr 
daß die ſo traurig ſind und ... wütend ... aber ... der 
is doch nu tot, nich wahr, der Menſch is doch tot .. er is 
doch nu tot ... und .. ſie können mich ja binrichten. 
ia ... aber doch nich totſchlagen!“ Gefragt, ob er deun nicht 
doch vor der Todesſtrafe auch aruße Ängſt habe, ſchüttelt er 
den Kopf: „Ach nein! Sehm Sie mal —“ und er ſteht. be⸗ 
weglich, wie er überhbaupt ſſt. raich auf von ſeinem Holzſtuhl. 
benat das Haupt üher den ſchmalen Tiſch, an dem wir ſitzen, 
und macht mit ſeiner breiten, (leiſchigen Linken eine ſchnelle 
zuſchlaneude Bewegung nachoben über den Nacken — „putſch? 
is der Kopf weg! Das geht annz raſch!“ — Iſt Haarmann 
nun wirklich ſo todergeben, oder verbirgt ſich hinter der in⸗ 
fantilen, ewig lächelnden Urt ſeines Weſeus doch noch die ge⸗ 
heime Hoffnung auf den Lal, der ihn der Irrenanſtalt aus⸗ 
liefert? Seinen Worten nach will er von einer Geiſteskrank⸗ 
heit durchaus nichts wiiſen. Er denkt nicht an Simulatlon. 
Aber iſt gerade bei ruatverbrechern die Regel. Dieſe 
beſtreiten nicht allein jede Serlennörung, nein, ſie wollen, 
wenn es irgend au machen iſt, auch von dem ſeruellvernerſer⸗ 
Charalter ihrer Uutaten nichts wifſen. Das kann natürlich 
Hnarmann nicht. Wovon er nichts wiſien will, das iſt die 
Mordabücht und die Ausführung der Tötungen. Dieſe hüllt 
er in das dunkle Schwelnen der Nacht. „Am Morgen, wie ich 
anfwachte, da lna er tot neben mir“ ... Haarmann weiß 
genau., daß änm Mord Vorſatz und Ueberleanng gehören, 
daß eine nachmeislich im Sernalrauſch begangene. aber nicht 
beabſichtigte Binttat nur als Totſchlan gewertet wird. 

  

  

  

      

  

         

  

   

  

       

      

   

  

    

    

  

den., nach neuer Wirtſt ſorm und neuer Kultur ringen 
den Proletarier ſehlen dieſer Kunſt alle Beziehungen. 

Eine wachſende Schar von Künſtlern, die alle auf dem 
Moden vroletariſcher Weltauſchauung ſteben, ſchlagen mit 
bheißem Bemühen wieder eine Brücke zum Volke. Sie 
ſtehen nicht mehr entferuüt von ihm., irgendwo losaclöſt im 

nen Reiche der Kunſit, ſondern die Wurzeln ihres⸗ 
Künſtler⸗ und Menſchentums ſind feſt verankert im Leben 
und in der Ideologie der arbeitenden Menichen. Noch 
nicht lange iſt der arbeitende Menſch und ſein Milien für 
die Lunit entdeckt. Das Motto „Erntk iſt das Leben, beiter 
die Kunn“ wußte niches damit anzuangen. Der beutige 
Künſtler. der ſein Erlebnis aus der blutvollen Gegenwart 
reißt, defen Sein mitſchwingt im groößen Rhutbmus der 
Zeit. kann nicht mehr darau vorbeigehen. Das Volk der 
Arbeit, ſein Leib, ſein Weg, ſein Glaube. iſt unlösbar mit 
ihm verbunden und zwinat ihn zum Helfenwollen. zum 
Mitgehen, zum Geſtalten. Er ſieht, was notwendia in. was 

Rilt: ſeine altcklichen Vikonen ünd: be⸗ 
eit. Aber den aufgetürmten Wall von 

Schmutz und Unrat, von Rudimenten nerweſter Kuktur. der 
die Außſicht zu dieſen Gipfeln ſeiner Sebnſucht hemmt. ailt 
es zu überwinden. und er zeiat mit den ſchärferen Augen 
des Künſtlers die Verworfenheit und Häßlichkeit unfrer 
Zeit in ſolcher Deutlichkeit, dan wir erſchreckend ſchaudern. 

Einige Namen dieſer Künſtler, die mit ibrer Tat 
Größeres wolten als nur acjallen und Geld verdienen, ſind 
ſchon belannt und haben ſich mit ißrem ernſten Werk einen 
Platz im Herzen und an der Selte des klaßenbewußken 
Vroleiariats erworben. So Käthe Kollwis, deren kpitze 
Padiernadel die verkümmerten. leidentſelten Gegalten der 
Prolctarierrütter, der Kinder und zerarberteten Männer 

5 Lem Denkel ihrer lichtloſen Behaufungen bervorkolke. 
der ſcht und Monnmentalität ihrer Sprache. die 

das ſchmertnalle Antlit der vertiklavten Kreatur unanskäich⸗ 
lich ins Gefühk des Veſchauers meißtelt, verkummt ſelbn 
der Bürger. der bei dem Epiegelbild ſeiner eigenen Klaße, 
dns ihm Georae Großk mit hösniſcher Grimane vor die 
AKuacn fälf ſich noch in ein auniſches Lächeln in retten 
kncht. Er kindet foanr an einem eigenen Schmutt Gekatken. 
den ihm Groß' unerbittlich treue Zeichnung prätentiert und 
kantt deßen verbotenen Nanpenwerke. 

Auch Hans Balnichek. der als einer der erken die Un⸗ 
ruße AbS das arbeitſame Leben der aroken Anduſtrieſtadt 
mit ſeinem Pinſel feithiclt. nnd der gemütvolle Heinrich 
Zille. der die ärmſten Höfe Berlins. die verrufernen 

  

    

          

     

   

  

   

  

  

         

  

  

          

      

  

  

  

    
  

Vouillomtkeller erſchloß, und d ternde Armſelig⸗ 
keit mit ſeinem Humor überſtrahlte, ſind keine Fremden 
mehr. 

Aber der Meiſter des Holsſchnittes, Franz Maſereel, ein 
in Juhalt und Stil ſo nan! Eigener und Grußer, iſt noch 
allzuwenig bekannt. Und Otio Dix, deßen Chronik des 
Krieges das Herz eritarren läßt, deiſen Bilder mit „Nie 
wieder Krieg!“ alle Barbarei überſchreien., Barlachs breit⸗ 
ſtämmia⸗ſchwere, im Erdboden unendlicher Landſchaft ver⸗ 
wurzelte Weſtalten. Sella Haſſes machtvolle Indnſtriebar⸗ 
itellungen, all die jungen ler nrolctariſcher Geſinnung. 
Kulz, Schlichter. Johannien, juls, Schmalhauſen ringen 
noch um diec Anerkennung der Maſien, die ſie doch angehen, 
für die ſie doch da ſein wollen. 

All die genannken Namen deu Teilnehmern der Ar⸗ 
beiterküulturwoche nabe zu bringen. ihnen Freunde zu wer⸗ 
ben in den Lreiſen, für die ue ſchaffen möchten, f 
und Aufgabe unſerer Kunſtansſtellung ſein, die 
Eigenart zum erſten Male in Leipzig geze 
Schwarzweſß⸗Kunſt. Gemälde und Plaſtik wurden in 
reichſter Fülle von Künſtlern und Verlegern in dankens⸗ 
werter Weiſe zur Verjügung geſtellt. An Städten, wo eine 
Kunſtausſtellung dieſer Ärt bereits veranſtaltet wurde, war 
ein ungewöhulich zahlreicher Beiuch der intereßierten Kreiſe 
zu verzeichnen. Hyffentlich it auch das Wollen der Ver⸗ 
anfalier dieſer wichtigen Leivziger Ausitellung von dem 
Erfolg gekrönt. daß alle Teilnehmer der Kulturwoche an 
dieſen Kulturwerten, die Angelegenheit der Arbeiterſchaft 
ſind. nicht vrrübergehen. Die Aunsſtellung wird vom . bis 
15. Auguſt ſtehen. Oswald Vaner. 

  

   

  

     

      

   

veiß. hbat der Lonvem Ein tenrer Landidat. Mie man 
i Vereiniaten Staaten drei volle der demokratiichen Part r 

Wochen gebraucht, um in Jobn Davis den Präſiden:⸗ 
ichaltakandidaten zu nominieren. Die Sache war aber nicht 
rur onſtrengend. ſondern auch ein tenres Nergnügen: Sent 
die Kotten dieſes Konareßes betragen., wie jetzt miigeteln: 
irkrd. nicht weniger als 2 Millionen Dofars. 

Kene Operetten Gilberts. Jean Milbert ßat zwei neut 
Operetten vollendet die zu Beginn der kommenden Spiel⸗ 
zeit in Wien und Berlin zur Mreuffüübruns kommen. Die 
eine belitelt ßch „TDas Sviel und die Liebe“: das Libreito 
Kamtet von Seliſch und Schanzer. Die andere iß „Die 
Biume von Cuvern“ benannt: das Teribuch haben Bernauer 
und Ocüerreicher geſchrieben. 

  

                

    

  

     



      

   

      

lich⸗däniſch⸗ſchwediſche Segelſchiffahrt. Aus Koven⸗ 
hagen wird gemeldet: Man iſt beitrebt, eine nähere Zuſam⸗ 

zwiſchen den deutſchen, däniſchen und ſchwediſchen 
0 reedereien zwecks einer Frachtenreform zu orga⸗ 

niſieren. Die Frachten von däniſchen Häfen nach Deutſch⸗ 
land betragen nur ein Drittel der Frachten im umgekehrten 
Falle. Der Verband deutſcher Küſtenſchiffer hat ſich nun an 
dic däniſche Reedereivereinigung für kleine Segelſchiffe ge⸗ 
wandt. um feſte Frachtſätze von Tänemark nach Deutſchland 
in Uebereinſtimmung mit den geltenden Raten von Deutſch⸗ 
land nach Däncmark einzuführen. Waährſcheinlich wird es 
ſehr ſchnell glücken, dieſe Fragen zur beiderjeitigen Zufrie⸗ 
deuheit zut löſen. Ein ähnlicher Zuſtand beſteht in den 
Frachtenverbältniſen zwiſchen Dänemark und Schweden. 
Auch hier foll die Situation zwiichen den in Frage kommen⸗ 
den Reedereiverbänden geklärt und eine Frachtenreform mit 
jeiien Raten geſchaffen werden. 

Der Export Polens nach Dentſchland hat nach amtlichen 
Statiitiken im Jahre 1923 um s8s7 Prozent zugenommen, der 
Imwort aus Deutſchland um 56 Prozent. 1924 ſoll dagacaen 
ein Rückſchlag zu beobachbien ſein. der jeine Urſache im Veld⸗ 
mangel beider Staaten hat. Dagegen iit 8 
Kumänien um eu Prozent geſticgen. die Ausfubr nach der 
Schweiz um 288 Prosenk. nach Jialien 209 Prozent. Frank⸗ 

10% Prosent. Rumävien 8s Prozent. 

Der Stand der Geſchäftsanffichten. Die Zahl der unter 
Feſchäftsaniſicht ſtebenden dentſchen Firmen iſt nach den 

s Zentralrerbandes des Deutſchen Gro 
ien I5 Tanen um meitere 179 Geſchäft 

n geßriegen. Die Geiamtzahl der nunmelr unter 
Stebenden wird uns vom Zentralrerband 

eben. Anfacboben fünd von dieſen Geſchärfts⸗ 

  

   

    

  

      

   
  

     

    

   
   

      

    
   

  

Einfuhrserbot jär Bienen. Die Milbenſeuche. 
uanch 8 Auncles iahbt⸗Krankbeit nenanmt. die ſeincrzeit in Eng⸗ 
land und Schottland die Bicnenzucht aufs ichwerſte geichädigt 

üſt nun anch anf dem Kontinent aufgetretrn. Die Seucht 
t bereits in mebreren Rachbarländern Deutſchlands frütge⸗ 

Um äihr Eindringen in das bisber nnycriendne 
: „ern. Würdr mir Wirkung vom ſ. An⸗ 
Js. an die Eininhr von Bienen mit und nhne Saben⸗ 

ban und von gebrauchten Biecnenwobnungen nerbuten. 

Dentſchlanb als Silberkaufer. Dir Aufmerflamkeit de⸗ 
weiteſten Kreiſe verdienen nath dem lckien Sirtichaftsberichi 
von Proehl und Gutimann. Amücrdam, die Byorgänge am 
dem Silbermarfi. Lurs nach dem Kxiege ſtien der Silber⸗ 
preix ſehr anx. Daum trat ein Preistdturs ein bis im Vor⸗ 
jahre, und dir Silhrryrrünsenien der Serrinigten Siaate 
ſfürchteten. dan inioldc Auſsärcns des Silpberaufanfs ein 
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weiterer Preisſturz eintreten werde. Nun bat ſich aber 
das Gegenteil heransgeſtellt. und der Silberpreis ſteigt wie⸗ 

der in den letzten Monaten: denn eine Reihe von Ländern, 
Deutſchland, Rußland, auch bie (Tichechoſlowaket, Rumänten 

Käufer 12 
und Deſterreich find in sSeträchtlichem Umfang als Käufer 
von Silber aufgetreten, wie ſie dies zur Berbefferung ihres 
Geldumlaufs benötigen. 

Fords Pläne für Deutſchland. Einem Mitarbeiter der 
Münchener „Welt am Montag“ machte der Münchener Ver⸗ 
treter Henry Fords einige Angaben über die Abſichten 
Foròds in Deutſchland. Es ſei außer Frage. daß Ford in 
Teutſchland fabrizieren würde: mo die Betriebe entſtehen, 
jei noch unbelannt, in Dentſchland ſeien augenblicklich ein⸗ 
undzzwwaänjis Vertretungen eingerichtet. Die Münchener 
Vertretung könnec bereits mit einer feßen Beſtellung von 
zweitauſend Wagen rechnen. Sobatd die Einfuhrbeſchrän⸗ 
kung anfgeboben merdte, werde der Furowagen in Deutſch⸗ 
land auftauchen. Vorausſichtlich wäre der Zeitvrunkt zur 
TFühkunganahmne mit der deutſchen Induſtrie in greifbare 
Näße gerückt. 

Nachlaſſen der Answanderung aus der Schweiz. Die 
Benerung der ſchweizeriſchen Sirtichaftslage kommt in der 

der LAuswandererzahl zum Ansdruck. Tue Zabl    
        

  

1323 gegen 2403 in derſelben Zeit des Jahres 1923. 
Im Inni 1 wanderien nur Kiß Perſonen aus gegen 1631 
im Inni 1222 

Dic Monvpoliferung der ljitauiſchen Zuckererzengung 
und dir Errichtung einer ‚rsetlichen Zuckerfabrik wird in 
cinem Memorandum des Koronger Verbandes landwirt⸗ 
ſchaftlicher Prodnzenten an den Kinanzminiſter gefordert. 
Darin wird unter ausführlicher Darlegung der Rentabilität 
des Zuckerrübenbaues darauf bingewieſen. daß die auf ver⸗ 
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ſchiedenen Gütern gemachten Verſuche außerordentlich erfolg⸗ 
reich geweſen ſeien. Stellenweiſe ſeien bis 547 Zentner 
Rüben pro Hektar geerntet worden, die bei der Verwendung 
in Raſtenburg 13,28 Prozent Zucker ergaben. Der aus der 
Errichtung einer eigenen Zuckerfabrik dem Staate zuflie⸗ 
zende Gewinn wird auf etwa 10 Millionen Sit jährlich er⸗ 
rechnet, wobei nur der Inlandverbrauch berückſichtigt iſt. 
Die Förderung der Zuckerinduſtrie würde außerdem einen 
Abfluß von minbeſtens 40 Millionen Lit jährlich nach dem 
Auslande verhindern. 

Wechfelproteſte in Lettland. Die Lettland⸗Bank hat im 
Iuni 212 fällige Wechſel im Geſamtwerte von 75 811 Lat 
proteſtiert. Von den proteſtierten Wechſeln ſind im Junt 
176 Wechſel für 64914 Lat ausgekauft worden. Insgeſamt 
find im Juni von der Bank von Lettland 14 784 Wechſel fur 
7907 540 Lat neu diskontiert und 11 046 Wechſel für 6 725 830 
Lat ausgelöſt worden. 

Rückgang der Firmengründungen in Deutſchland. Die 
ungeheuer lebhafte Gründungstätigkeit der Inflationszeit, 
die auch in den exſten Monaten nach der Stabiliſierung an⸗ 
gehalten hatte, ebbt neuerdings ſtark ab. Nach „Wirtſchaft 
und Statiſtik“ ſind im Juni nur noch 68 Aktiengeſellſchaften 
Kegründet, dagegen 81 gelöſcht worden, wuhrend noch im 
Januar 211 Gründungen und ? Löſchung. itattgefunden 

haben. Aehnlich betroffen iſt die G. m. b. H. mit 8os Grün⸗ 
dungen und 615 Löſchungen im Januar und 484 Gründungen 
und 640 Auflöſungen im Inni. Die Unternehmungsformen 

mit unbeſchränkter Haftung aben weniger gelitten. Im 
Juni ſinb 1371 Einzelfirmen gearündet worden gegen 1384 
im Jannar, 676 offene Handelsgeſellſchatten gegen 764 und 
96 Kommanditgeſellſchaften gegen 148 

In Ausbeutung eines böhmiſchen Guldvorkommens. 
den platin⸗ und goldfüthrenden Terrains von Tollenſtein, 
Bezirk Warmsdorf, hat eine engliſche Geſellſchaft 
Proben entnommen, deren Unterſuchung durchaus das beite 
Ergebnis gehabt hat. Das Vorhandenſein von Gold und 
Platin wurde in einwandfreier Weiſe in derartigen Mengen 
feſtgeſtellt. daß zu groß angelegten Schlemmverſuchen ge⸗ 
ichritten werden ſoll. Es ſind bereits Verhandlungen bin⸗ 
ſichtlich des Ankaufs der Grundſtücke eingeleitet worden. 

„Die polniſche Superphsosphatinduſtrie iſt imſtande, jähr⸗ 
lich etwa 450 000 Tonnen zu produzieren. In der letzten Zett 
mußten die Fabriken jedoch infolge bedentender Abſatzſchwie⸗ 
rigkeiten im Auslande und geringer Aufnahmefähigkeit des 
Inlandes ihre Produktion um 70—75 Prozent berabſetzen. 
Um die Exportfähigkeit zu beben, haben ſich die Induſtriellen 
an das Eiſenbahnminiſterium mit der Bitte um Zulaſſung 
des Ausnabmetarifs Nr. 12 KS 2 für den Transvort von 
Superphosphaten bis zu den Grensſtationen gewandt 

— 

  

  
  

Verantworilich: für Politik Ernſt Lvops, für Danziger 
Machrichten und den übrigen Teil Franz Adomat; 
für Inſerate Anton Fooken ſämilich in Dansia. 
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